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Konrad Martin 


Der Bilhof von Baderborn / Ein totgeſchwiegenes Bekenntnis in der Judenfrage 
Der grohe Seelforger Ahasvers Weg 








In Paderborn (im Weſtfalenland) wirkte zu Ende 
des vergangenen Jahrhunderts ein Biſchof, der infolge 
ſeiner hervorragenden Eigenſchaften weit über ſeinen Tä— 
tigkeitsbereich hinaus bekannt und beliebt war. Er hieß 
Konrad Martin. Er war eine begabte, große Perſönlich— 
keit. Als er ſtarb, ſetzte ihm die dankbare Bevölkerung in 
einer Kapelle des Paderborner Domes ein ſchönes Denk— 
mal. Heute noch erzählen die Alten den Jungen von 
dieſem großen Prieſter und Seelſorger. 

Dieſer Mann ſchrieb im Jahre 1848 in der „Katho— 
liſchen Vierteljahresfhrift für Kunft und 
Wiſſenſchaft“ in Heft 1 bis 4 eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung: „Blide ins talmudiſche Judentum“, Der 
geiftliche Profeffor Dr. Nebbert holte diefe Arbeit im 
Sahre 1879 aus der Vergeffenheit heraus. Er gab fie 
der Oeffentlichfeit in einer Broſchüre wieder, die den glei- 
chen Titel trug. Sie erſchien in der katholiſchen Boni- 
fazins-Drucderei in Paderborn. 

Bifchof Konrad Martin fchrieb deswegen tiber die 
Judenfrage, weil int Nevolutionsjahre 1848 immer wieder 
die Forderung auf „Emanzipation der Juden” 
erhoben wurde. Er wies auf die franzöfifche Nevolution 
bin, die ebenfalls diefe Parole hatte und er zeigte unter 
Hinweis anf die Verhältniffe in Frankreich die verheeren— 
den Auswirkungen, wenn man diefer Parole nachgab. Er 
warnte davor, den Juden die bürgerliche Gleichberechti— 
gung zu geben. Und er begründete diefe Warnung mit 
den Hinweis auf den Talmud und auf deffen verbrecheriiche 
Lehren. Biſchof Dr. Konrad Martin war ein anerfannter 
tüchtiger Drientalift und ein gründlicer 
Kenner deg Talmuds. Bor feiner Berufung zum 
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Biſchof war er Theofogieprofeifor an der Univerfität in 
Bonn. Cr war alfo in erfter Linie berechtigt und berufen, 
über diefe Dinge zu fihreiben und er tat e3 offen und 
mutig, in gründlicher und gawifjenhafter Weife. Be— 
merkenswert ift, daß die von Dr. Konrad Martin verfaßte 
Abhandlung noch von feinem Juden und feinem Juden- 
genoſſen angegriffen wurde, Profeſſor Dr. Nebbert fchreibt 
darüber: 

„Daß die jüdischen Gelchrten die Abhandlung nicht 
angriffen, fondern aus allen Kräften totſchwiegen, verz 
fteht fich von ſelbſt, denn fie war nicht zu widerlegen. 
Dr. Konrad Martin Hat alle Duellen genau zitiert 
und Hat meist auch Den hebräiſchen Driginaltert an= 
geführt. Er war aljo nicht zu widerlegen, ſondern nur 
totzuſchweigen.“ 


Dieſe von den Juden gefürchtete und totgeſchwiegene 
wiſſenſchaftliche Abhandlung eines preußiſchen Univerſi— 
tätsprofeſſors und ſpäteren Biſchofs gibt der Stürmer 
hiermit in ihrem weſentlichſten Teil der Oeffentlichkeit 
wieder. 


Gültigkeit des Zalmuds 


Biſchof Konrad Martin jchreibt einfettend: 


„Als die Juden durch die franzöfiiche Nevolution die 
bürgerliche Gleichberechtigung befamen, da erflürte Die 
jüdische Dotabeln-Verſammlung vom Jahre 1506 und 
der Sanhedrin vom Jahre 1807, daß das Ausſaugen und 
Zugrunderichten der Chriften durch die Juden auf Lehren 
und Grundfäßen beruge, Die nunmehr durch Die bürger— 
tie Gleichſtellung der Juden teine Gültigkeit mehr hät- 
ten. Aber die Praris ift die alte geblieben, und Die Juden 
find auch in Diefer Beziehung noch im Jahre 1846, was 
fie im Jahre 1789 waren. Das pange Elſaß leidet an 
dem freffenden Uebel des Wuchers. Mehr als fünf Sechſtel 
niler Verurteilungen wegen Wuchers fallen dort auf Die 
Juden, die fiğ zur chriſtlichen Bevölkerung wie 2 zu 24 
verhalten. Napoleon hatte jhon im Jahre 1808 zum 
Schutze der Chriften das deſpotiſche Mittel ergriffen, von 
70 Millionen Franfen Schuldforderungen der Juden im 
Elſaß 60 Millionen zu annuttieren, weil fie den in feinem 
Defrete geforderten Beweis, daß nämlich dafür der volle 
Betrag von ihnen bezahlt worden, nicht beizubringen ver— 
mochten. Gleichwohl belaufen fim aum jet wieder Die 
Schuldforderungen der Juden in Diejer Provinz nad) an- 
gefteflter Verehmung auf 70 Millionen Franken. Be- 
reits ijt ihnen mehr als die Hälfte der Erbgüter Des 
Landes hypothekariſch verpfändet, und fo ziemlich Dir- 
jelben Mittel und Künfte, deren Wirfung in Bayern wir 
nur allzu wohl fennen, Dienen ihnen aud dort, um mittels 
einer im Anfange Heinen und unbedeutenden Schuld den 
Landmann zutept in völligen Nuin zu verſtricken.“ 


Dann weiſt der Bifchof auf den Talmud Hin, nad) 
deffen Lehren die Juden handeln: 

„1. Die jüdifche Bevölkerung Deutjchlands mie der 
meiften Länder Europas beiteht aus den fogen. Rabbani⸗ 
ten, dD. h. ſolchen Juden, welche dem Talmud ein gez 
ſetzlich verbindendes Anſehen zuerkennen. 
0. Der Jude ſtellt feinen Talmud nicht nur gleich— 
berechtigt der Schrift gegenüber, er ſtellt ihn ſogar über 
die Schrift. . . . Bon einer bloßen Gleichſtellung der 
Bibel und des Talmuds kann nicht die Rede ſein, ſondern 
offenbar behauptet der Talmud über die Bibel den Vor— 
rang. Er ijt Haupterkenntnisquelle des Ju— 
dentums, ſeine eigentlich leitende und be— 
wegende Seele. Es wäre ein eitler Wahn, anzuneh⸗ 
men, daß die Zeit, die allverwandelnde, an dieſem Ver— 
hältniſſe etwas geändert Habe. Sie hat nichts daran ge- 
ändert, und wird auh fünftig daran nichts ändern, mit 
welcher Zuverficht and in neuern Zeiten öfter das Gegen- 
teil behauptet wird. Maimonides, der bei den ortho⸗ 
doren Juden im höchſten Anſehen ſteht, ja als der eigent- 
liche Schöpfer jüdiſcher Dogmatik gelten kann, ſagt hierüber 
in der Vorrede zu ſeinem Jas Khazaka: „alles, mas 
der babylonifhe Talmud enthält, Hat Gel- 
tung für alle israelitifhen Nationen und 
für ewige Zeiten. Jede Stadt und jedes Land ift 
gehalten, den von den talmudiſtiſchen Weiſen angeord— 
neten Gebräuchen unbedingt ſich zu unterwerfen, ihre Be— 
ſchlüſſe ſämtlich heilig zu amten und allen ihren Cin- 
richtungen gewiſſenhaft nachzulommen, denn von dem is- 
roelitiichen Volke ift der ganze Körper Des Talmuds ge- 
billigt morden und Diejenigen, von denen jene Gebräuche, 
Veſchlüſſe und Einrichtungen herrühren, find die Weifeften 
aus ganz Israel.” 

Nach dem angeſehenſten und größten jüdiſchen Dog- 
matiker ift und bleibt aljo der Talmud für alle Jsraeliten, 
wo jie ſich auch immer befinden mögen, ftreng bindende 


Mie es der Fude 
bei den Sudetendeutihen treibt 


Daß e3 überall Juden find, die das Deutſchtum au 
vernichten fuchen, erfahren wir auch aus einem Brief, der 
dem Stürmer aus der Tſchechoſlowakei zugegangen ift. 


An Nordböhmen wurden jüngit 20 Sudetendentiche 
verhaftet, darunter der Arzt Dr. Keitenhanfl, Vor- 
itand der Eudetendeutfchen Partei in Numburg. Was 
diejer Mann unter den Juden zu leiden Hatte, bis fir 
ihu jet um Griftenz und Freiheit braten, darf nicht 
mehr verfchwiegen werden, Als Chefarzt des Kranken— 
Haufes in Numburg wurde er von dem Juden Dr. Orlik 
in übelfter Weife verfeumdet und mußte gehen. In der 
roten Krankenkaſſe unterftand er deren jüdischen Geſchäfts— 
feitern Dr. Popper und Dr. Meißl. Jeder Berfud, 
dieje Inſtitution in eine wirklich ſoziale für die ſudeten— 
deutschen Volksgenoſſen umzuwandeln mußte feeitern, weil 
der Arzt nichts zu jagen hat. Ob ein feidender bedürftiger 
deutfcher Arbeiter einer Behandlung bedarf, entſcheidet 
allein der jüdiſche Gejchäftsteiter vom Schreibtiſch aus, 
wobei mahgebend ift, wie weit Der Kranke rot organifiert 
it. Dr. Feitenhanft fid aus, In feiner Privat- 
praris Hatte er den jtärfiten Zulauf, weil er der tüchtigite 
Arzt der Gegend ift. Dort behandelte er Hunderte lei- 
dender Volksgenoſſen unentgeltlich. Außerdem hielt er 
in den Heimatorten Vorträge über Neinerholtung feines 
Volkstums, Mütterſchulung und Wohlfahrtspflege. Mus 
diefer Tätigkeit erwuchſen ihm auf jüdiſches Wetreiben 
Prozeffe ohne Unterbrechung. Er wurde mehrmals au 
Koſtenzahlungen verurteilt und Die Verteidigung gegen 
die unaufhörlichen Lügen nahm ihn fo in Anſpruch, daf 
er in feinem Berufe unermeßlichen Schaden erlitt. Nun 
ijt er endlich gar um feine Freiheit gebracht worden. 


Diefer Mann hatte fon wor Jahren wegen feiner 
Tüdjtigfeit als Arzt Angebote aus dem Weiche erhalten. 
Aber er wollte nicht fliehen, wie jo viele andere, er harrte 
ans, obwohl er das Verhängnis kommen jah — und er 


Hat Großes geleiftet im Kampfe um fein Volfstum, Nun 
ift er aus dem Fede geichlagen, der Aufklärer. Das 
judetendeutjche Wolf Nordböhmens, von der jüdischen Ge- 
fahr no nicht durchdrungen, ijt ihr ansgejebt. Wie 
überall, Hat es der Jude vortrefflich verftanden, ſich dem 
Volke äußerlich anzupaſſen und namentlich die jüdiſchen 
Familien Mar Sanomib und Bruder find fo „alt 
eingefeffene Numburger Bürger“, daß der gutherzige 
Volfsgenojje jagt, es fei „faſt gar nichts Jüdisches mehr 
am ihnen.” Dabei hat dieje Firma das größte Zentral 
geſchäft in der Stadt und fie hat erit kürzlich wieder zwei 
Filialen errichtet in den Geſchäftsräumen zu Grunde ge= 
gangener ſudetendeutſcher Kaufleute. Damit beherrichen fie 
den Handel der Stadt, ebenfo, wie der jüdische Rechtsanu— 
walt Dr. Marnolius das Feld beherrſcht und Die 
ariſchen Juriſten zu lächerlichen Figuren nemadt hat, weil 
die Vehörden ſchon im Borhinein mit ihm gemeinfame 
Sae maden. 


Nihtdie Tſchechen werden eg fertig brin 
gen,dassudetendentjhe Volk zuentnerven; 
denn gegen dieſe nationale Gefahr ſtehen 
die Sudetendeutſchen Heute einig Da nnter 
der Führung Konrad Henleing Es iſt viel 
leicht doh noh möglich, daß Sudetendentſche und Times 
hen in gegenfeitiger Nefpeftierung nebeneinander fehen, 
weil in verſchiedenen tſchechiſch-nationalen Streifen ſelbſt 
dieſer Wunſch geäußert wird, aber der jüdiſchen 
Durchſetßung ftehen fie wehrlos gegenüber! 
Weil die verantwortlichen Männer des Sudetendentjchtums 
feine autonome Mait Haben, diefer Gefahr entgegenzu— 
treten, 

Aber es wird aud da noh anders merden und dann 
hat der Jude ausgefpielt! Opfer idealiter Männer mie des 
Dr. Keitendanflunmd feiner Kameraden können nidjt 
umſonſt fen... .! 
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Autorität und die Zeit durf daran auch Fein Jota ändern, 
Jene nenern religiöfen Bücher, die man uns als Erfennt- 
nisquelfen des heutigen Judentums anempfiehlt, find ſelbſt 
entweder nur Auszüge aus dem Talmud und in Diefem 
Falle wird ja Anſehen und Wert desjelben durch fie offen- 
bar bejtätigt, oder fie find Entjtellungen, Aus— 
leerungen und Afterbildungen des Judentums 
und dann dürfen fie Doch wohl feinen Anſpruch Darauf 
mamen, uns das wahre Weſen des Judentums anfjclichen 
zu wollen.‘ 


Seh gegen Chriftus 


Nachdem Dr. Konrad Martin die Gültigkeit bes Tal- 
muba feftgeftellt hatte, fchreibt er über die darin enthal- 
tenen Lehren: 

„Bie die Juden nad den Grundjäßen ihrer eigenen 
Neligion über Sittlichkeit und Recht denken, welche Be— 
griffe fie insbejondere von der fozinlen Ordnung haben, 
fann und darf uns nicht gleihgültig fein, am wenigften 
dann nicht, menn es fih um Die Frage Handelt, ob fir 
ung bürgerlich gleichgejtellt werden follen. Denn foll id) 
mit einem Dritten in einen engeren Verband eintreten 
Die Gemeinſamkeit bürgerlicher Verhältniſſe ift aber ein 
engerer Berband), fo fragt es fih doch wohl vor allem, 
ob er feiner ganzen Nichtung und feinen Lebensgrumd- 
fügen nah in diefen Verband hineinpaßt. Fünde gerade 
das Gegenteil von dieſem ftatt, fo müßte jede weitere 
Verhandlung Hierüber fofort abgebrochen werden... 

Der Talmud verlegt auf eine frhreiende Weiſe 
dasjenige, was man allgemein menſchliche Liebe nennt. 
Er predigt förmlichen Haß gegen die Perfon aller Nit- 
Juden, und das ijt Intoleranz im eigentlihen und im 
fhlimmften Sinne des Wortes, Ins Einzelne eingehend, 
denft man billigerweife vor allem an die wegwerfende, 
wahrhaft gehäffige Art, wie der Talmud fiğ über Jefus 
Chriſtus, den Stifter der drijtlichen Neligion ausipridt. 
Es ift taum ein Makel denkbar, womit er fein Andenfen 
nicht bejprigt, und es gibt Fein gemeines Schimpfwort, 
das er nicht zum Ausdrucke feines vernichtenden und 
tödlichen Haſſes auf ihn angewendet Hätte, fo Da jedes 
zartere drijtlihe Gemüt ſchon bei der bloßen Erinnerung 
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Ohne Lölung der Judenftage keine Erlölung Des Deutihen Volkes 


Julius ötrelger 


daran fih aufs ſchmerzlichſte verlegt Fühlen muß. Ter 
Talmud Hat den Namen „Jeſus“ boshafterweiſe ver» 
ſtümmelt, um ihn mißdenten zu können, er hat Chriftum 
einen Gottesläſterer, einen Gottesleugner, einen Abgott, 
er hat ihn den Gott der Anbefchnittenen, den Gott 
Edoms genannt, er Hat ihn mit den häßlichſten abgötti— 
jhen Namen: Baal, Bel, Baal Peor und Ähnlichen 
andern belegt, er Hat die Sejchichte feines Lebeng ſchänd— 
lich entiteit und mit einem Gewebe von abem um— 
jponnen, er Hat, was alle chriſtliche Gefühle in Empörung 
bringt, ihm nad) feinem Tode als Aufenthalt den tiefiten 
Abgrund der Hölle angewiejen, wo er bis zu ewiger Zeit 
fein „lafterhaftes Leben“ abzubüßen verurteilt ſei. . ..“ 
(Folgen mehrere Belegſtellen.) 


Nichtjuden find Schweine 


„Der Hochmut, den das Judentum im Namen Gottes 
feinen Bekennern einprägt,“ fchreibt Bischof Dr. Konrad 
Martin weiter, „grenat fajt an Wahnjinn und erflärt hina 
reihend alle Sehäffigfeiten, deren fih der Jude im Vea 
nehmen gegen den Nicht-Juden von jeher ſchuldig ges 
maht Bat... . Nah dem Berfaffer des Jalkut Ru— 
beni Dürfen eigentlich Die Juden allein „Menſchen“ ge— 
nannt werden. Und marum? Weil ihre Srelen allein 
vom eriten Menſchen abftammen; Dagegen die Mum, d. f. 
die Nicht suden, deren Seelen Abſtammung von dem un- 
reinen Geiſte Herzuleiten ijt, „fie müſſeen Tiere gea 








Stürmer-Arhio 


Jn Koblenz 


nannt Werden und 
Schweine. 

Im felben Buche findet man folgendes Naifonnement: 
„Haut und Fleiſch find nur das Kleid Des 
Menihen, die Seele aber, welde im Kür- 
per wohnt, verdient allein den Namen 
Menſch. Alfo die, Akum, d. ſ. die Nicht-Juden, 
können auf dieſen Namen nicht Anſpruch 
machen, fie Haben ihre Seelen von dem un: 
reinen Geifte, während die Juden ihre See- 
len vom Heiligen Seijte her Haben.“ 

Zu gleihem Nefultate werden die Talmudijten durch 
Ezech. 34, 31 geführt. Ezechiel jagt Hier: et vos pecus 
meum, pecus pasenne meae, Homo vos. (Ihr, meine 
Heerde, die Heerde meiner Weide, Menſchen feid ihr). 
Und was lehrt er mit diefen Worten? Er lehrt, daß die 
Juden allein Menſchen find, und allein verdienen, als 
Menschen behandelt zu werden, Daß das Gegenteil aber 
von Den Nicht-Juden gilt. Im Vergleich mit den Nicht— 
Juden find die Juden wenigitens ebenjoviele Königsſöhne; 
und ein Nicht-Inde, welcher einen Juden mißhnndelt, miß- 
handelt daher Gott felbjt, und weil er fi) eines crimen 
laeſae majejtatis ſchuldig macht, verdient er den Tod. 

Man möhte an den chriſtlichen Lefer die 
Frage ftellen, ob er Luftempfinde, diejeni— 
gen für den Vollgenuß bürgerlider Nedte 
reif zu erflären, welhe im Namen der Re— 
ligion aufgefordert werden, andere Mene 
fen wie „Schweine” anzuſehen.“ 


Gak gegen die Nichtiuden 


Im Rapitel „Hah des talmudifhen Juden- 
tums“ jchreibt Dr. Konrad Martin: 

„Dak der Talmud dem Juden Hah gegen den Nicht: 
Juden einprägt, befennt er ſelbſt unumwunden. Auf die 
Frage, woher der Hah der Juden gegen den Nicht Juden 
feinen Urſprung Habe, antwortet er felbjt: von Sinai, 
„denn“, jagt er, „Senai bezeihnet einen Berg, 
von wo der Hah (Sina) gegen die Völker der 
Erde Herabgefommen ijt.” Ein Wortipiel, worin 
eine große Wahrheit liegt. Alles Gute nämlich, mas das 
Geſet in Abſicht auf Diefelben verbietet, Hat e3 nad der 
Auffaſſung des Talmuds einzig auf die Juden beſchränkt; 
denn Die Ausdrüde: „dein NRächſter“, „Dein Genoſſe“, 
„Dein Bruder“ beziehen fih auf Die Juden ausſchließlich; 
der Nicht-Jude ift nah Lehre des Talmud weder Der 
Nächſte, noch der Benoffe, noh der Bruder des Juden: 
„Dies ift gejagt von deinem Bruder dem 
Juden), um auszufdhlichen Die andern, d. |. 
Die Nidt- Juden“. 

Da mmn bloß der Jude der Nächte des Juden ift, 
braucht der Jude nah dem Talmud and feinen anderen 
Menſchen zu lieben, als den Juden, Aber nicht Diejes 
allein; nad dem Talmud gejtattet das Geſetz 
dem Juden, jeden Nicht-Juden förmlich zu 
hajfen. Ein Jude fann mit gutem Gewiſſen einem 
Nicht: Juden fehaden, denn es fteht geſchriehen: „Unter- 
drücke deinen Genoffen nicht“. Daher die allgemeine Re— 
gel des Choſchen hamiſchpat: 

„Neberalt, wo Mofes jagt: Dein Genoſſe, redet 
er nicht von den Götendicnern oder den Nichtjuden.“ 


Die Talmudiſten ſtützen ſich hierbei auf die Worte 
des Geſetzes, wo ihnen geboten iſt, ſich die ſieben canani⸗ 
tiſchen Völker zu unterwerfen und ſie zu vertilgen, indem 
fie den Grundfatz aufſtellen, Daß Diefes Gebot fiğ 
auf alle Zeiten und auf alle nichtjüdiſchen 
Völler ausdehne. Sind aber alle Nicht-Inden ohne 
Ausnahme für die Juden ein Gegenſtand des Haſſes, ſo 
unterliegen doch dieſem Haſſe ganz beſonders die Chriſten. 


„Gott, ſagt R. Elieſer, welche die Egyptier nur mit 
einem einzigen Finger geſchlagen hat, wird Die Söhne 
Gjana (ie Chriſten) mit feinem ganzen Haus auge 
renten, denn fie find die Feinde feines Volkes.“ 

Schr bezeichnend find in diefer Beziehung die ſtehend 
gewordenen Namen, welche im Talmud und in den 
Schriften angeſehener Rabbiner den Chriſten beigelegt 
werden. Außer dem Worte Notzerim, d. i. Anhänger 
des Nazareners, ſind beſonders folgende beachtenswert: 

a) Der Name Edomiter, Bene Edom, Bene 
Eſan, welcher, wie Eiſenmenger nachgewieſen, im 
Taimnud mit dem Namen Chriſten ganz gleichbedeutend 
ijt. Es wird aber diejer Name den Chriften beigelegt, erft- 
lich um zu bezeichnen, daß der Haj, melher zwiſchen 
Juden und Chriften beiteht, ebenjo tief eingetwurzelt, eben- 
fo unauslöſchlich ijt, als der Haß zwiſchen Ejau und 
Jakob war. 

b) Die Vezeihnungen Gojim und Akum. 

Da Gojim der gewöhnliche Name für Söpen Diener 
ift, So find die Chriften mit Gößendienern offenbar auf 
gleiche Linie gejtellt. 


find eigentlid nur 





Valutaſchwinodͤler 


Die in Oslo (Norwegen) erſcheinende Zeitung „Fron⸗ 
ten“ ſchreibt über das Treiben von Juden, die aus 
Deutſchland nach Norwegen zu Beſuch kommen: 


Mit beſtimmten Zwiſchenräumen bemerkt man, daß 
es in den Hauptſtraßen unſerer Stadt plötzlich von 
Abrahamsſöhnen wimmelt. Es ſind jüdiſche Handels: 
agenten aus der Konfektionsbranche. 

Es iſt merkwürdig, daß die norwegiſche antideutſche 
Preſſe es nicht bemerkt, daß immer noch jüdiſche 
Handelsreiſende hierher kommen und daß dieſe nicht 
ihren Abſchied bekommen haben nah der Machtüber⸗ 
nahme des Nationalſozialismus in Deutſchland. Der 
Grund iſt der, daß mit dieſem Eingeſtändnis die viel 
genannten Judenverfolgungen in Deutſchland ja Lügen 
geitraft werden würden. 


Für uns, die wir die Verhältniſſe in Deutſchland 
fennen, ift es ein Faktum, daß Die Juden in Deutſch⸗ 
land ihre Geſchäfte unbehindert betreiben können, ges 
nan wie vor 1933. Aber worüber wir im höchſten 


Grade überraſcht find, das ift Die Tatſache, wie diefe 
deutſchen Juden fih in unſerem Qand oder in Den 
ſtandinaviſchen Ländern aufführen. Es gibt teine Grenze 
in den Lügen, die diefe Juden hier im Qande unter den 
autsländigen Standinaviern über die Verhältniſſe in 
Dentjchland verbreiten. Und Da Die Norweger diefe 
haarſträubenden Schilderungen über Die angebliche Not 
und Das Elend Des deutſchen Volkes nicht kontrollieren 
fönnen, finden diefe Märchen guten Boden. 

Anker dağ man auf dieje Weije verjucht, Deutſch⸗ 
land zu faden, treiben dieſe Juden noh einen großen 
Valutaſchwindel, welcher dem deutſchen Bolt 
Millionen koſtet. Dieſe Juden haben es längſt heraus⸗ 
gefunden, daß man durch norwegiſche Banken Beträge 
nach England, Frankreich oder NSA. überweiſen fann. 

Wenn man diefe Verhältniſſe fennt, muß man fi 
wundern, daß diefe Reijen nicht längit verboten find. 
Aber troidem ftarrt die Preſſe von Räuberhiſtorien 
und Berichten über angebliche Mißhandlungen gegen⸗ 
iiber den „armen“ Juden. Eugen Nielfen. 











Jüdiſche Magentabletten 


Auf dem Warſchauer Markt erſchienen in den letzten 
Monaten pharmazeutiſche Artikel einer angeblichen Dan- 
ziger Firma „Emicol“. Als Generalvertreter für Poten 
bezeichnete fih ein Herr Schloime Butler in Warjchau. 
Œr betrieb eine befonders rege und erfolgreiche Werbung 
für die Magentabletten der Firma „Emicol“. Auch die 
Apotheken verfauften das neue Talmudpräparat, als wela 
che3 e3 fih fpäter entpuppte, ſehr gerne, denn fie vera 
dienten 600% (!) daran. 

Gines Tages fam ein Warjchauer Arzt, dem feine 
Patienten von dem neuen Magenmedikament erzählt hat- 
ten, auf den Einfall, dasjelbe einer chemifchen Unter- 
ſuchung zu unterziehen. Es erwies fih, daß bie Tabletten 
nah talmudiſchen Rezepten hergeftellt, mithin für bie 
„Sojim“ (Nichtjuden), die diefe fauften, völlig wertlos, 
wenn nicht gar geſundheitsſchädlich waren. Die Miſchung 
dieſer Magentabletten beſtand aus zerſtampften und ge- 
preßten Blättern, allerhand Gras, Brenneffeln und an- 
deren Gojimbeſchummelungsdingen. 

Der Arzt benachrichtigte die Polizei, Die fehr ſchnell 
feftftellte, da e3 ein chemijches Laboratorium „Emicol“ 
in Danzig überhaupt nicht gibt. Ein Beſuch in der 
Wohnung des Herrn Generalvertreters Butler verlief er- 


Akum hat urſprünglich die gleiche Bedeutung wie 
Gojim. 

c) Kuthäer und Sadduräer Kuthäer wurden be- 
fanntlih vor Chriſtus die heidniſchen Völker Ajiens ge- 
nannt, welde nad Wegführung der 10 Stämme ins 
aſſyriſche Erit fih im vormaligen Königreiche Israel 
niederließen und ſich hier mit den zurückgebliebenen Is⸗ 
raeliten vermiſchten. Der Talmud aber gebraucht dieſes 
Wort bald im allgemeinen von allen Nicht-Juden, bald 
im ſpeziellen Sinne von den Chriſten; ganz ſo wie die 
Ausdrücke: Gojim und Akum. 


Dak dieſer geſetzlich ſanktionierte Hah der Juden ge- 
gen die Nicht-Juden im allgemeinen und gegen die Chri- 
ſten insbeſondere ſich auch werktätig äußern werde, lüßt 
ſich erwarten. Es möchte hier der Ort ſein, zu unter— 
ſuchen, ob ſich für die in dieſer Beziehung den Juden 
gemachten Vorwürfe auch im Talmud ſelbſt beſtimmte 
Anhaltspunkte finden.“ 


MWucher, Betrug, Diebſtahl 


„Giner der gewöhnlichſten Vorwürfe, den man den 
Suden macht, ijt befanntiih der Wucher. Ueberflüſſig 
würde es ſein, dieſen Vorwurf hier näher zu begründen, 
weil nicht leicht jemand die Juden von dieſem Vorwurfe 
freiſprechen wird, indem die Erfahrung bis auf die neueſten 
Zeiten hierzu die auffallendſten Belege geliefert hat. 

Es fragt ſich hier nun, wie ſich die jüdiſchen Reli— 


(Fortſetzung nächſte Seite) 
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Das Kapital ift niht der Herr des Staates fondern feln DIENE monn 








gebnislos. Die Nachbarn fagten, daß der gefchäftstüchtige 
Schloime unbekannten Ortes verreijt fei. Endlich entdeckte 
man ben Tablettenjuden in einer Villa in einem Wara 
ſchauer Vorort. Im Keller derjelben waren alle Geräts 
Ichaften vorhanden, die zur Sroßfabrifation der Magen 
tabletten nötig waren. Die nötigen Herftellungsrezepte 
trug der Jude in feinem Talmudhirn herum. 


Sogar eine Meine Druckerei gur Beſchriftung der Hüla 
jen war da. Das genügte, um das geimmaterial für 
die dummen „Akum“ an den Mann zu bringen. 


Wenn e3 barum geht, die „Unbefchnittenen” zu bea 
mogeln, teifen fih gerne mehrere Jüden in die „gott« 
gefällige Tat“, die Mizivo. Deshalb hatte fid Schloime 
Butler auh einen Teilhaber angeftellt, der das Amt des 
Produftionsleiters innehatte. Ex hieß Sig Feingold. 


Nun figen Moiſche und Ibig in Haft und zerbrechen 
fih iber zwei Punkte den Kopf. Erſtens, wie fie fich 
in der demnächſt ftattfindenden Verhandlung herausbrehen 
fönnen und zweitens, ob man es nicht, wenn bie Sahe 
rum ift, einmal mit der künſtlichen Herſtellung von 
Feingofd probieren foll. Denn die Dummen werden 
fo wenig alle, wie die jüdiſchen Gauner! F. Do a 





Slũrmer · Archiv 
Stürmerkaften in Tleufes 
Er wurde durch Anton Scilling aus eigenen 
Mitteln gefhaffen 


gionsfchriften über den Wucher aussprechen, ob fie ihn er- 
lauben, ob ſie ihn nicht etwa bloß erlauben, ſondern ſogar 
empfehlen. n dem Piste Thoſepoth (zufätzlichen Ve- 
ſtimmungen) des Traktats Avoda Zara (77, I Nr. 1) 
findet man folgende, die Gojim oder Nicht-Juden betref- 
fende Worte: 

„Es iſt durchans unerlaubt, ihnen Wen Nicht-Juden) 
zu leihen, ohne Wucher, aber es iſt erlaubt, ihnen 
zu leihen auf Wucher.“ 

m nimonides ſchreibt in feinem Sad Chazaka 
(einem Auszuge aus dem Talmud): 

„Man entichnt von einem Kuthäer und einen bei 
uns wohnenden Fremdling und man leiht ihnen anf 
Wucher, denn cs flcht neichrieben (5. Mofes, 23,20): 
du ſollſt keinen Wucher nehmen von deinem Bruder; 
dieſes ijt aljo verboten in Abficht auf deinen Bruder, 
aber es ijt nicht verboten in Abſicht auf Pie übrigen 
Menschen.“ 

Maimonides geht nod Meiter, er ftellt den Wu- 
Ger, gegen Nicht Juden ausgeübt, geradezu als Gebot 
anf, Tah aud bei den heutigen Juden dieje Lehre nod 
nit veraltet fei, geht hervor aus dem „Auszug Der Ge- 
bote“, den man nod) Heute jedes Jahr am Pfingitfeite zur 
Beier der Geſetzgebung abtieft; Hier findet man die Worte: 

„Es ijt geboten, Das man Dem Fremden (oder dem 
Nicht-Juden) nur anf Wucher leihe, wenn er eine Anz 
leihe zu machen genötigt ijt, nicht ftattfinden Darf die— 
fes jedoch in Abſicht anf einen Juden,“ 

Der Wucher ift nur eine befondere Art von Betrügerei; 
die Betrügerei im allgemeinen wird aber vom Talmud 
glei sehr in Schub genommen. Der Talmud muntert 
zur Betrügerei durch folgende Sophisma auf. Frage: 
„Iſt es einem ehrlichen Menjchen erlaubt, al3 Betrüger 
zu Handeln?” Antwort: „Ohne Zweifel.“ Es ijt aber 
dem Juden niht nur erlaubt, einen Nicht-Juden fürm- 
ich zu übertijten, er darf and) mit gutem Gewiſſen das- 
jenige fid zueignen, was der lentere zufällig vertoren hat. 
Der Tatmud fügt auch Den Grund bei: 

„Woher wijfen wir, fante er, Dal die von einem 
Goi (©. i. einem Nicht-Iuden) verlorene Sache erlaubt 
ijt“ (d. b. dak e3 erlaubt ijt, die von einem Nicht-Juden 
verlorene Sade zu behalten). Antwort: „Es ſteht ge- 
Ichrieben (5. Mofes 22, 3) de omni amifjione fratris tni, 
dD. h., du foliit Das Berlorene wiedergeben deinem Bru— 
wer, nicht aber einem Goi (einem Nicht-Juden), welcher 
nicht Dein Bruder iſt“. 

Was aber noh mehr jagen will, es ift nad) dem 
Talmud einem Inden nicht nur erlaubt, die Sade, welde 
ein Nicht-Jude verloren, mit gutem Gewiſſen zu behalten, 
fondern es ift fogar unerlaubt, fie zurückzugeben. 

„Es erwarte von Gott nicht Vergebung, welcher 
einem Goi (Nicht-Juden) zurüdgibt Die Sadje, die er 
dor ungefähr verloren Hat,” 


Und marum ift Diefes unerlaubt? „Weil“, antwortet 
der berühmte Rabbi Majdi, „Der Nicht-Jude, wenn 
er das Verlorene von einem Juden zurüdempfangen 
würde, Teil nehmen würde an den Vorteilen des Ge— 
fees, welche nur für die Juden beſtehen.“ In der Bibel 
ſteht geſchrieben: Du ſollſt dem Dürftigen und armen 
Bruder feinen Lohn nicht verjagen. Nach der Erklärung 
des Talmuds Hat die Schrift hiermit jagen wollen, daß 
man in Mifit auf Die andern das Gegenteil tun könne, 
Ind mer find Die andern? „Es Find“, ſagt Majhi, „Die 
Völker der Welt, melde nicht Die Brüder der Juden find.“ 
Nud bis wie weit Darf Die durch das Geſetz erlaubte Be— 
drüdung der Nicht-Juden ſich evjtreden? 

Sie Darf fih erſtrecken bis auf den Diebſtahl: e3 ijt 
erlaubt, einen Nicht-Juden zu beitehlen, Denn Die Worte 
in der Bibel lauten: non opprimes ſoeinm tunm, (Nicht 
ſollſt du berauben Deinen Genojjen.) Die Bibel jagt 
aljo: „deinen Genoſſen (Nächtten)“ nud nicht „Govi“, 
denn der Goi ift nicht dein Genoſſe“. 


Diord und Ritualmord 


Aber no find wir nicht zu Ende. Der talmnudiſtiſche 
Jude Darf feinem Geſetze zufolge einen Nicht-Juden auch 
nicht aus einer Lebensgefahr erretten, 

„Es iſt verboten, einen Alum oder Nicht-Juden vom 
Tode zu erretten, denn einen Göbendiener oder Nit- 
Buden vom Tode erretten, Hieke Die Zahl derſelben 
vermehren, und Die heilige Schrift hat verboten, mit 
dem Schickſale der Nicht-Juden Mitleid zu haben, von 
welcher Art e3 auch fein möge.” 

Die Vorſchriften, die nad dem Grifte des talmudiſchen 


Fran Brunichwig auf Rellen 


Wie es ihe in Straßburg und Zürih erging 


Unter der Herrihaft des Minifterpräfidenten Leon 
Blum Haben in- allen maßgebenden Staatsſtellen in 
Sranfreih Juden ihren Einzug gehalten. Sm franzö- 
ſiſchen Kultusminifterium treibt die Jidin Brunuſchwig 
ihr Unweſen. Es gibt heute aufgeflärte Franzofen in 
großer Zahl, die es als eine Schande bezeichnen, da 
ausgerechnet im Kultusininifterium jenes Judenweib 
mitzureden bat. So fonnte es tommen, dag die Jüdin 
Brunſchwig bei ihrem Befuh in Straßburg einen 
Empfang erlebte, der ihr zu denken geben dürfte. Die 
„Elſaß-Lothringer Zeitung” vom 25. 2. 837 berichtet 
darüber: 

„Wie bekannt, sollte die Unterstaatssekretärin Ma- 
dame Léon Brunschwig gestern nachmittag im Laufe 
einer Feier an der Straßburger Universität das Wort 
ergreifen. Frau Brunschwig fand sich auch ein, sie 
konnte jedoch ihren Vortrag, der ihre soziale Tä- 
tigkeit im Kabinett Blum betreffen sollte, nicht halten, 
da sie von demonstrierenden Studenten daran ver- 
hindert wurde. 

Vor der Ankunit der Unterstaatssekretärin 
hatten sich einige hundert Studenten am 
Eingang der Universität versammelt. 

Als Frau Brunschwig kam, begannen sie zu plei- 
fen und feindliche Rufe auszustoßen. Die meisten 
dieser Rufe hatten antisemitischen Charakter. (Frau 
Brunschwig istbekanntlich Jüdin.) Sie suchte 
zunächst, sich zu behaupten, indem sie nach Volks- 
irontart mit erhobener Faust grüßte, jedoch wurden 
die Demonstrationen daraufhin noch lauter. Ein- 
zelne Demonstranten riefen ihr feindliche Rufe aus 
nächster Nähe ins Gesicht. 

In Erwartung der Dinge, die da kommen könnten, 
war der Pasteursaal der Mehrzahl der Studenten ver- 
boten worden. Nur geladene Gäste, deren Sympathien 
für die Volksfront man kannte, waren eingelassen wor- 
den, und die Saalhüter wollten die Tür endgültig ab- 
schließen, als Frau Brunschwig eingetreten war. 


Die Studenten waren ihr jedoch gefolgt und 
verlangten Einlaß. 


Als diesem Wunsche nicht entsprochen wurde, 
sprengten sie die Türe und etwa 200, nach einer 
anderen Darstellung sogar 300, Studenten drangen 
unter den Rufen «A Moscou, «A Jérusalem», 
«A Paris!» in den Saal ein. 

Die Veranstalter glaubten, das angesagte Programm 
doch abwickeln zu können. Der Dekan der juristi- 
stischen Fakultät, Professor Duquesne, ergriff als er- 
ster das Wort und konnte auch sprechen. Nur wenn 
er ein Bedauern über das Vorgefallene aussprechen 
wollte, machte allgemeines Gemurmel der Studen- 
ten seine Worte unverständlich. Der zweite Red- 
ner Professor Gemähling, von dem es hieß, daß 
er der direkte Urheber der Einladung an Frau Brun- 
schwig sei, konnte seine Rede nicht halten, derart 
war der Lärm inzwischen angeschwollen. Und nun 
sollte gar die Unterstaatssckretärin selbst das Wort 
ergreifen. 

Es war ihr nicht möglich, auch nur zwei 
zusammenhängende Sätze zu sprechen. Der 
Demonstrationslärm wurde unbeschreib- 
lich. Zwischen den Rufen «Nach Moskau», 
«Zurück nach Paris!» usw, wurde die Mar- 
seillaise angestimmt. 


Als Frau Brunschwig sah, daß sie sich nicht durch- 
setzen konnte verließ sie ziemlich rasch den Saal. 
Die Demonstration dauerte noch eine ganze Weile fort, 
da die Studenten das Verschwinden der Unterstaats- 
sekretärin nicht gleich bemerkt hatten. 

Darauf begaben sie sich wieder an den Eingang 
der Universität und hißten ein großes Plakat mit der 
Inschrift «Hors d’ici à JCrusalem!, (Fort von hier 
nach Jerusalem.) Es soll dabei zu einem kleinen Zu- 
sammenstoß mit einem Anhänger der Volksfront ge- 
kommen sein. Nach einer Weile löste sich der Zug 
der Demonstranten auf. Die Nachricht von dem 
Ereignis verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt und wurde in den Abendstunden über- 
all kommentiert.“ 


EEE 


Einige Tage fpäter gab die Jüdin Brunſchwig ein 
Baftipiel in Zürich (Schweiz). Weber das dortige Er- 
lebnis berichtet die „Neue Zürcher Zeitung” vom 1. 3.37: 

„Als am Samstagabend im Schwurgerichtsſaal am 
Hirichengraben Fran Léon Brunſchwig ihr Referat 
beginnen wollte, erhob fió im Auditorium ein jüngerer 
Mann und rict: „Hinaus mit Diejer Jüdin, 
wirbraudenfeineansländiigen Judenin 
Der Schweiz!“ Im gleichen Augenblick warf er mit 
einer jlinfen Bewegung einen Gegenſtand gegen Frau 
Brunſchwig; es war cin friiches Ei, Das fie anf 
Bruſthöhe traf und Dort zerbrad. Im Bortragsranm 
anwejende Detektive Der Kantonspolizei nahmen Den 


Mann feft. Jm Berhör gab er — e3 ift der in Züri 3 
wohnende, ans Der Innerſchweiz ſtammende 31 jährige 
Reiſende Johann Fridolin Amrein — an, er fei 
eingejchriebenes Mitglied der „Nationalen Front“, fci 
aber ohne Auftrag, rein zufätlig und aus perſönlichem 
Inutereſſe in dieſe Berfammiung gefommen. Als er Die 
Referentin geſehen habe, fei cine plötzliche Erregung 
über ihn gekommen, jo daß er fih nicht mehr beherr⸗ 
ſchen fonnte.” 

So alfo ift es der Madame Brunſchwig in Straß- 
burg undin Zürich ergangen. Und an all dem ift 
jelbftverftändlich der Stürmer fyuid. 








Judentums in Abſicht auf Das Leben des Mitmenjchen 
zu beobachten find, lajfen fih nad Maimonides und Dem 
Berfaffer der Turim auf folgende Säge zurückführen: 


1. Es ijt den Juden verboten, „Die Nicht-Juden 
pofitiv zu töten, oder fie in cine Grube zu werfen uſw. 
And warum? Antwort: Weil fie ſich nicht im Kriege 
mit ihnen befinden.“ 

2, Was aber die Verräter betrifft, jo darf man dieſe 


allerdings ausrotten, weil fie die Juden betrüben und 
vom Wege Gottes fie ablenken. 


3. „Benn fih aber Die Juden wieder im Beſitze der 
Macht befinden werden, Die fie vormals in Paläſtina 











Der Jude Jiegi mit der Lüge und Jfiri mil Der Dahrheit 


befefjen, und wenn der Mejias gekommen fein wird, 
jo foll man alle Nichtjuden zur Beachtung der Noachi⸗ 
ſchen Gebote zivingen und alle Diejenigen töten, Die 
deren fih weigern”. 

Dieſer Befehl ift nad) der Anfiht dws Maimonides 
von Mofes jelbft erteilt worden und gwar auf ausdrück— 





Die Juden find in jedem Staate 
Fremde und nichts anderes als Träger 


der Berwefung. 
(Lagarde: „Deutiche Schriften”) 





Ein ſiebenjaͤhriges Mädchen 
vom duden geſchändet 


Immer noch gibt e8 artvergefiene Frauen, bte fih eine 
Ehre daraus machen, daß Juden ihre Talmudlaunen bei 
ihnen ausüben. Selten find aber Gott fei Dant Fälle, 
wie jegt einer aus Mannheim befannt wird. Daß eine 
beutfche Mutter ihre fiebenjähriges Kind bem Talmud 
weiht, diefer Fall offenbart nur deren bodenloje Ver- 





Stürmer-Achio 


Finderfchänder Jud Tludem Kloh 


kommenheit, fondern auch die große Gefahr, welche ber 
Sude auch heute noch für unfere deutjchen Kinder bedeutet. 


Der polnifche Jude Nuchem Klop, früher in Neuftadt, 
jegt in Mannheim, Rheindammſtraße 21, wohnhaft, be- 
trieb in der Hetzelgaſſe 13 eine Altwarenhandlung. In 
diefem Haufe wohnen mehrere Familien, deren Kinder 
oftmals im Hof fpielen. Das beobachtete der Talmudjude, 
dem fein Gefeßbuch als befte Tat das Schänden niht- 
jüdifcher Kinder empfiehlt. 

Rabbi Jochanan lehrt in „awodo foro”, daß „ein 
nichtjüdiſches Mädchen im Alter von 3 Jahren und einem 
Tag zum Beifchlaf geeignet ift“. 

Bald hatte das Talmudauge ein Meines „Gojim’- 
Mädchen erfpäht, welches ſich zum Vollzug diefer gott- 
gefälligen“ Tat, diefer „mizwo“, eignete. Wie ein Marber 
den Hühnerftall umfchleicht, fo fchlich der Jude Nop um 
dad arme „Gojimtinigle“ (Chriftenfind) herum, wenn e3 
im Hof mit den anderen Rindern ſpielte. Durch allerhand 
Verſprechungen brachte er e3 fertig, das unſchuldige Ge- 
ſchöpf an fih zu ziehen. Bald lockte er e8 in fein Lager, 
dann wieder in fein Büro (der beliebteften jüdischen Tal- 
mudvollzugsftättel), in feine Küche uſw. Ex ftellte das 
Kind auf einen Stuhl, Raften oder Papierpreſſe, ent- 
Eleidete eg und verübte an ihm nicht wiederzugebende, auch 
nur für den Talmudfenner begreifbare Verbrechen. Die 
Baht diefer Talmudtaten ging ins Unermeßliche! Der 
Sude wußte, daß die Keine feinen Vater mehr hat und 
ihm ſeitens deren tierifchen Mutter feine Schwierigkeiten 
drohen. Tierifch deshalb, weil fie von den feheußlichen, 
vom Suben an ihrem eigenen Fleiſch und Blut begangenen 
Beftialitäten genau wußte und fih dafür bezahlen ließ! 
Als fie von dem Juden für Zurverfügungſtellung ihres 
Kindes weitere 100 Mart forderte und für den Fall der 
Abſchlagung ihrer Bitte mit der Polizei drohte, Fam bie 
Sache auf. Jud Klog glaubte feine Talmudtat mit 
50 Mart genügend bezahlt zu Haben. Die veftlichen 
50 Park wollte er acht Tage fpäter jchiden. 

Es erübrigt fih, über den Charafter ber artvergeffe- 
nen Witwe Wagner auch nur ein Wort zu verlieren. Sie 








liches Gehei Gottes, und es läßt fiğ demnach leicht die 
Prognofe ftellen, welches das Los der Nicht-Inden fein 
werde, menn fie jemals jo unglüdtich fein follten, unter 
die Herrſchaft der Juden zu geraten. 


Der Haß der Juden erjtredt fih aber noh weiter, und 
wir jind jogar geneigt, uns der Meinung derjenigen an- 
zufchließen, die annehmen, es fei den Juden geſetzlich ge- 
itattet, die Nichtjuden auh vor Ankunft des erwarteten 
Meſſias umzubringen.“ 


Biſchof Konrad belegt nun diefe Behauptung gewiffen- 
haft mit einer Anzahl Talmudſtellen und ſchreibt dann 
weiter: 

„Jedenfalls läßt ſich aus dieſer Stelle die Folgerung 
ziehen, daß die Juden ſich für berechtigt halten dürfen, 
einen Nicht-Juden umzubringen. 


Unwillkürlich gedenkt man hier der oft wiederholten 
Beſchuldigung, dak Juven es fih angelegen fein ließen, 
chriſtlicher Kinder ſich zu bemächtigen, um während des 
Dſterfeſtes ihr Blut zu vergießen, geſchehe dies nun, 
um auf dieſe Weiſe das Andenken an den von ihren 
Vorfahren verübten Gottesmord zu erneuern oder ges 
ſchehe Dies, um Das Blut der abgeſchlachteten Chri- 
ftenfinder zu aberglänbiſchen Zweden zu mißbrauchen, 
oder geſchehe es aus beiden Gründen zugleich. — Leug⸗ 
nen wollen, dağ Juden in verſchiedenen Zeiten und 
Orten ſich ſolch' eines Verbrechens ſchuldig gemacht, 
hieße, aus den Jahrbüchern der Geſchichte dreißig bis 
vierzig umſtändlichſt verzeichnete und konſtatierte Tat⸗ 
ſachen tilgen, hieße, alle die Denkmale zerſtören, die 
mehrere Städte mit den auf ein jo abſchenliches Atten: 
tat bezüglichen Neberlieferungen bis auf den heutigen 
Tag anfbeivahrt haben, Nud wie wir Den Geiſt des 
Talmud bisher fennen gelernt, ijt dieſer wahrlich nicht 
geeignet, etwa aus innern Gründen Diele Tatſachen 
zweifelhaft zu machen.“ 


Meineid 


„Wir gehen jetzt zu einem anderen Punkt über, der 
ebenfalls ſehr beachtenswert ijt,” ſchreibt Biſchof Konrad 
nach einer Ausführung über jüdiſche Gebete, und über 
Beſchimpfung des chriſtlichen Gottes, „es ift Die Eides- 
feiftung der Juden gegenüber der driftlicden Obrig- 
feit.” 

Oft ift nämlich die Mage wiederholt worden, felbjt 
dasjenige, was jede Neligion für das Heiligite erachtet 
und was fein Menjch antajten darf, ohne an der gejitteten 
Geſellſchaft den ſchimpflichſten Verrat zu begehen, ſelbſt 
den Eid habe der Talmud mit feinem verpeſteten Geiſte 
berührt. Selbjt aus dem Munde des Schwörenden habe 
er Treue und Wahrheit geſcheucht, Denn er geftattete 
dem Juden bei der Eidesleiſtung namentlich gegen einem 
Nichtjuden jede Art von Hintergedanfen und biete Über- 
dem noh durch das fog. Kol-Nidre das ſehr bequeme 
Mittel, fiğ vom Meineide ſchnell wieder zu reinigen. 


In Folge diefer fo alten und weit verbreiteten Mei- 
mung hat man im Laufe der Zeit, um dem ſchwörenden 
Juden die Wahrheit gleichjam abzuprefen, eine Menge 
jüdischer Eidesformeln und Eidesformalitäten geſchaffen, 
die freilich Durchiweg dem Sebjtgefühl des Juden feines- 
wegs ſchmeicheln und mitunter eS fogar ſchwer verliehen 
mußten. Es wird dem Lefer nit unangenehm fein, 
menn wir die bemerfenswertejten foler jüdifhen Eides— 
formeln aus den verfhiedenen Zeitabfhnitten Hier zu 
kurzer Neberficht zufammenftellen .... 


Dr. Martin ftellt nunmehr auf 29 Seiten derartige 
Eidesformeln zufammen, beginnend mit bem Judeneide 
aus dem 10. Jahrhundert und abfchließend mit den big 
vor Furzem in den verfchiedenen Ländern Deutichlands 
üblichen jüoifchen Eidesformeln. So interejfant dieje Bu- 
fammenftellung zumal für Juriſten ift, wir laffen biejelbe 
de3 Raumes wegen in diefer Schrift ausfallen und be- 
gnügen uns mit bem Nefultate, da3 Dr. Martin aus 


(Fortſetzung nächte Seite) 
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Geht nur zu deuffhen Herten und Nemlsanroallen! 


hat jedes Necht verwirkt, fih eine deutſche Frau und 
Mutter au nennen. 

Zud Niop wurde bei Bekanntwerden des Falls fofort 
Hinter Schloß und Riegel gejegt. Es ift zu wünſchen, dad 
der Talmudverbrecher einen Nichter findet, ber in der Iu- 
denfrage Bescheid weiß! Er gehört zu jenen Juden, die 
ſyſtematiſch darauf ausgehen, deutſche Winder für ibr 
ganzes Leben unglücklich zu machen. Trog aller Gefepe 
fehlt e8 in Deutschland immer noch an Richtern, die gegen 
Talmudjuden die höchſten Strafen in Anwendung Ti 

F. B. 


Zauſend Swanasiteriliintionen 
in Eſtland 
Deutſchland als Vorbild für andere Volker 


So fehr ſich anh gewiſſe reife ans gewiſſen Welts 
auſchauungen Herang gegen Pie Nufruchtbarmahung 
erbfranfer Menjen wehren: Die Wahrheit bricht fih 
eben Doh Bahn. Immer nene Länder ziehen diefe 
volks⸗ und raifenerhaftenden Gedanken in den Bereich 
ihrer gejeßgeberifchen Erwägungen. 

Kun geht auh Eſtland dazu über, die muſter⸗ 
gültigen deutſchen Geſetze in die Wirklichkeit umzuſetzen. 
Die Zeitungen in Diefem baltischen Staat veröffent« 
lichen die nenen Geſetze Eitlands über die Zwang 
fterififation. Lant Meldung der italienischen Beis 
tung „II Regime Faseiſta“ vom 5. Dezember 1936 
werden im Laufe des nächſten Aprilmonats etwa 1000 
erbkranke Perſonen unfrachtbar gemacht. 

Dr. 9. €. 


Juden in Nordamerika 


Der amerikaniſche Geiſtliche Nev. Francis Grof 
ſchreibt in feinem Buch „Gerechtigkeit für Ungarn, Deutſch« 
land und Oeſterreich“ folgendes: 


Iſt es nur ein Zufall, daß von den 48 Gonver⸗ 
nenren der Vereinigten Staaten 5 Juden find? Bft 
e8 nur ein Zufall, daß die beiden größten Staaten der 
mächtigen NEA. Juden alg Statthalter haben? 
Es find Dies Lehmann im Staat Neuyork und Mors 
ner im Staate Illinois. 

Iſt e3 nur Zufall, dak Lehmanns Bruder, ein andes 
rer Jude, Dberrichter im Stantsgerichtähof Nenyort 
it? Iſt es ein Zufall, Pag der Führer der Demos 
fratifhen Partei in Nenyork ein Jude iH? Sas 
mue! Koenig, ein ungariſcher Juve, ift Das Dbers 
haupt der Nepublifanerpartei in Neuyork. Iſt 
es nur Zufall, daß die größten Zeitungen der 
Vereinigten Staaten don Juden beherricht werden? 
Werden nicht die Nichtjuden beitändig dadurch beleidigt 
dak man ihnen immer wieder jagt: „E3 hat fo tommen 
müſſen, weil Die Juden eine viel größere Intelligenz 
beſitzen als die Chriften?” 


gapan wehrt fih gegen das jüdiſche Gift 


Die in Montreal (Kanada) erfcheinende Monatsſchrift 
„ze Fasciſta Canadien” fihreibt in Nummer 9 vom Fer 
bruar 1937: 

„So lange Japan ein Land der Ordnung und Auto— 
rität fein wird, wird die jüdifhe Verſeuchung 
Aſien nicht völlig verderben fönnen. So Haben die jü— 
diſchen Verſchwörer verſucht, Japan in feinen Finanzen, 
in feiner inneren Politik zu erſchüttern, um Sorgen in 
ganz Afien herbeizuführen. 

Aber der stolze Japaner tjt aufgeftanden, er Hat fiğ 
vor der Gaunerei der internationalen Bank in Sifers 
heit gebracht und den jüdischen Liberalismus matt ges 
febt. Er bleibt in der Zahl der ftarfen Länder, auf die 
die zivilifierte Welt rechnen fann, um fie vor dem una 
heilvollen, jüdiſchen Polypen zu retten.” 

Daß der Weltjude ſeine umſtürzleriſchen Verſuche in 
Japan fortſetzen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Und daß 
das raſſenbewußte Japan den jüdiſchen Umtrieben auch 
in Zukunft rechtzeitig ben Garaus macht, das ift eben« 


falls ficher. 





Die free Rotte (die Juden) legt 
täglich durch Wort, Schrift und Bild 
die Urt an die Wurzel des deutfchen 
Weſens. 


Friedrich Wilhelm IV. (1795-1861) 





bem Vergleiche dieſer jüdiſchen Eidesformeln gewinnt. 
Er ſagt: 

Aus allem bisher Mitgeteilten Hat der Lefer die 
Neberzengang gewonnen, wie man überall und immer 
von Anfang des Mittelalters Dis in die neueſte Zeit in Die 
Wahrhaftigkeit eines jüdischen Eides das größte Miß— 
tranen geſetzt Hat and nod feht. Aber es fragt fid, vb 
dieſes Mißtrauen begründet, ob die Grundjühe des Tal- 
mud'ſchen Judentums ſolche vorjichtige, jtrenge Ber- 
klauſulierungen notwendig maden, oder ob ihnen viel- 
leicht unr blinder, fanatiicher Daß zugrunde liege. 

Den Judeneid zu verdächtigen ſtüßt man fid) feither 
hauptſächlich auf das fog. Kol-Nidre-Gebet oder Kol— 
Nidre-Formel. 

Es wird nämlich am Vorabend des Som Kippur, 
d. i. Des großen Verſöhnungstages, der auf den 10. Des 
Monates Tijri (Zeptember) fällt, vom Vorfänger in Ge- 
gegenwart von zwei Nabbinern oder Aelteſten folgende 
Gebetsformel geſprochen: 

„Alle Gelübde und VBerpflichtunngen und Beinamen 
(der Gelübde) und Strafen und Eide, die wir von Dies 
fem Verfóhnuungstage an big auf den Fünftigen Ver: 
ſöhnungstag (der nn glücklich fei) geloben und ſchwören 
und zuſagen nnd womit wir ung verbinden werden, Die 
renen nn alle und ſollen aufgelöſt, erlaffen, anfges 
Hoben und entkräftet nnd verungültigt fein. Unſere 
Gelübde follen feine Gelübde und unſere Schwüre 
feine Schwüre mehr fein.“ 

Dieſe Abſolntionsformel für fih betrachtet läßt alfer- 
dings Raum au allen möglichen nadjteiligen Folgerungen. 
Unwillkürlich wird fih jedem der Gedanke aufdrängen, 
dah es da um die Ehrfurcht vor der Heiligkeit des Eides 
ſchlecht befteltt fein müſſe, wo ein fo feites, bequemes 
Mittel dargeboten ift, jid von einem übernommenen Eide 
zu entbinden oder von einem Meineide ſich zu reinigen. 
Vielfach Hat man einen jolen Gedanken aud laut wer- 
den laſſen .... 

Es bleiben noch andere Verdachtsgründe zurück, die 
fih keineswegs jo leicht abfertigen laſſen. Hauptſächlich 
heben wir folgende hervor: 

1. Es iſt ein allgemein anerkannter talmudiſcher 
Grundſatz, daß ſolche Eide, die aus Zwang geleiſtet 
werden, nichtig ſeien. Ausdrücklich wird dieſer Grundſatz 
in dem jüdiſchen Rechtsbuche Schulden aruch und zwar 
in dem Jore-Dea genannten Teile Nr. 232 8 12 mit 
folgenden Worten ausgeſprochen 

„Wer zu einem Cide gezwungen wird, deffen Eid 
iſt fir feinen Eid zu Halten, wenn er ſchon jagt, Day 
er nah der Meinung Bieler und nach der Meinung 
Gottes es tue” 

2. Ein anderer von den jüdischen Rechtslehrern mf- 
geſtellter Grundſatz ijt nur die unmittelbare Folgerung 
aus dem vorhergehenden, Diefem zufolge ift nämlich er- 
laubt, bei Leiſtung eines auferlegten Eides etwas mit dem 
Munde zu reden und etwas anderes im Herzen zu Denfen, 
und Dergeitalt Die Worte deg Mundes im Herzen wie- 
der zu vernichten.‘ 

Dr. Martin zitiert ſodann ©. 130 drei rabbinifche 
Stellen über die Erlaubtheit, etiva3 mit dem Munde zu 
ſchwören uno etwas anderes im Herzen zu denten und 
fragt: 

Vie fann man da vertraten, mo folhe Grundfüäße 
walten und wo das Mißtrauen einem gleichſam aufge- 
drängt wird? Die Humanität, in deren Namen man die 
Emanzipation der Juden fordert, ift eine gar liebe und 
ſchöne Pflicht; aber wer dieje Pfliht von anderen for- 
dert, muß auch bereit fein, fie ſelbſt andern zu leiſten. 


Das Schlußwort 


Ebenſo Far, einbentig und nüchtern, tvie die ganze 
Chrift des Bilchofs Dr. Konrad Martin ift auch fein 
Schlußwort. Ex Schreibt: 

„Alle aejeltichaftlihen Pflichten find wechſelſeitig. 
Jeder Pflicht ſteht ein Recht und jedem Rechte eine 
Pflicht gegenüber. Dieſen Grundſatz verlengnen, heißt 
die menſchliche Geſellſchaft vernichten. Im talmudiſchen 
Judentum finden wir aber dieſen Grundſatz bis jetzt 
noch nicht anerkannt, und fo lange er von ihm nicht 
anerfannt wird, bejtcht zwijchen uns und feinen Vez 
fennern eine ftrenge und notwendige Sheidewand. Nicht 
einfeitig und willkürlich von uns errichtet, fann diefe 
Scheidewand von uns auch wicht einjeitig und Durch 
ein willkürliches Geſetz wegdekretiert werden. 

Dieſes nicht einſehen, it Sedanfenlo: 
ſigkeit: es nicht einſehen wollen, it böſer, 
verkehrter Wille. Dr. Martin.“ 





Die Lehre 


Das Berliner Kammergericht faßt einen mutigen und bedeutungsvollen Entſchluß 


Ein junges deutiches Mädel in Berlin follte in die 
Lehre tommen. Das Mädchen war Waije. Der Bor- 
mund des Mädels ift Nativnalfozialift. Wenn ein Mün- 
del die Lehre antritt, dann ift hiezu die Einwilligung 
des Vormundes erforderlid. Der Vormund verwei— 
gerte die Einwilligung. Er verweigerte fie, weil das 
Geſchäft, in dem dag Mädel lernen follte, in den 
Händen eines Juden ift. Der Jude follte der Lehr: 
Derr des deutſchen Mädchens werden. Das Ichnte der 
nationalfozialiftiiche Vormund ab. Die Sahe fam vor 
das Gericht. Vor das Kammergeriht in Berlin. Der 
Sude rechnete damit, daß das Gericht in feinem Sinne 
und nicht im Sinne des Vormundes entſcheiden würde. 
Er Hatte fi) verrechnet. Das Gericht fapte und per- 
fündete folgenden Beſchluß: 

„Das Gericht erklärt, daß nah nationale 
fozialiftifcher Auffafiung der jüdiſche Einfluß au; 
das beutiche Bolk ausgeihaltet werben muß, 
Die Lehrlinge find in deutſchem Geifte zu ers 
ziehen. Auch der Kaufmannslehrling fon feinen 
fpäteren Beruf ftets im Hinblik auf das Wohl 
bes beutfchen Volkes ausüben. Ein jübifher 
Kaufmann ift zur Erfüllung dieſer Aufgaben 
nicht geeignet. Die Lehrlingsausbildung be; 
ihm liege nicht im Intereſſe bes Miünbels, be, 
onders, wenn es fih, wie im vorliegenden Falle, 
um einen kleinen Betrieb handelt, in dem außer 
dem jüdiſchen Inhaber und feinem Sohn nur 
noh eine ariiche AUngeftellte tätig it. Hinzu 
kommt, daß es fih um einen weiblichen Lehrs 
ling handelt. Nah dem Gejek zum Schub des 
deutfhen Blutes und ber beutfchen Ehre find 
weibliche Staatsangehörige deutſchen oder arts 
verwandten Blutes vor rafjiihen Gefährdungen 
zu ſchützen. Es ift daher richtig, wenn bie Ges 
nehmigung zum Lehrvertrag nicht erteilt wurde.” 


Der Stürmer könnte diefem mutigen und weit- 
blidenden Gerichtsbeſchluß einen anderen gegeniiber- 
ftellen. Sn Nürnberg hatte im Jahre 1934 ein 
gottvergejjener Nichtfude in zweiter Ehe eine Züdin 
geheiratet. Das Nürnberger Vormundſchaftsgericht er- 
Härte, e3 fei aus rafjiihen Gründen undenkbar, dağ 
die Jüdin dem aus erfter Ehe ftammenden Kind Vor- 


mund fein Tönne. Es entzog der Jüdin das Recht der 

| Kindeserziehung. Das Münchener Berufungsgericht 
bob Diejes Urteil auf. Es entichied zu Gunften der 
Küdin Das Müncener Gericht war alfo der Alte 
fidt, daß eine Fremdraffige, eine Jüdin, ein Deutjches 
Kind erziehen darf. Aber wiederum mit Hilfe einer 
Entjcheidung des Kammergerichtes in Berlin wurde 
diefes finnlofe Urteil aufgehoben. Die von dem Nicht» 
juden geheiratete Jüdin hat damit fein Redt, deſſen 
Kind aus erjter Ehe zu erziehen. 

Diefe beiden Berliner Gerichtsbeſchlüſſe find von 
entfheidender und mweittragender Bedeutung. Sie zei- 
gen, daß heute mehr und mehr der deutihe Nichterftand 
die Rafjenfrage zu erfajjen beginnt. Und daß er fie 
mit zur Grundlage feiner Rechtsanſchauung macht. Sie 
find aud von Bedeutung für die Frage der Lehr— 
lingserziehung. „In die Lehre geben“, dag 
beißt, einem jungen Mann oder einem jungen Mädchen 
die charakterlichen und beruflihen Richtlinien für dag 
Leben beizubringen. Wer daher feinen Sohn oder 
feine Tochter oder fein Mündel zu dieſem Zweck einem 
Juden in die Hand gibt, der begeht ein Verbrechen. 
Denn der Jude fann dem Lehrling weder Ehrlich— 
teit, noh Rechtſchaffenheit, noh Aufrich— 
tigleit, noch Arbeitsſinn beibringen. Das find 
dem Juden fremde Begriffe. Die Anfchauung und die 
Grundfäge des Juden find in feinem Geheimgejeßbud), 
im Talmud, niedergelegt. Dort beißt e3: 


„Arbeit ift viel ſchädlich und wenig zuträglich.“ 
(Gittin ©. 680). 


„Alle Lügen find aut“. Gerachoth Seite 605) 


„Der Jude darf ben Richtjuden betrigen, 
beftehlen und beranben.* (Baba mezia 1115 u. a.) 


Wer ſolche gemeingefährlihen Grundfäße hat, der 
fann feinem Jungen und feinem Mädel anftändige 
Lehren beibringen. Der tann ihnen nur beibringen 
die Gaumerei und das Verbrechen. E8 ift daher 
notwendig, daß fih alle Vormundſchafts— 
geridte und alle Kammergeridte in 
Deutfhland dem Standpunft des Kammern 
gerihts in Berlin anfhließen Und daß 
fie dafiir forgen, daß fein deutſcher Juns 
ge und fein Deutfhes Mädel mehr zu Jua 
den in die Lehre tommen. 


TE En a 


Der Stürmer brachte vor kurzem die Teidenfchaft- 
lichen, mahnenden und warnenden Worte Dr. Martin 
Luthers über das „verdammte Teufelsvolf der Juden.” 
Heute bringt er die ernften und Haren, nicht zu wider» 
legenden Ausführungen eines befannten und berühmten 
fathofifchen Bijchofs. Dr. Martin Luther erflärte: „Wir 
müſſen um unferes Gewiſſens und um unferes Seelenheiles 
willen den Kampf aufnehmen gegen den Juden.” Dr. 
Konrad Martin erffärt: „Wer nicht eine ftrenge Scheide- 
wand aufſtellt zwifchen Nichtjuden und Juden, der ift 
nedanfenftos oder böswillig, er Hilft Die 
menſchliche Geſellſchaft vernidten.” 


Was aber würden beide heute ſchreiben? Was wür— 
den ſie ſchreiben in einer Zeit, in der der jüdiſche 
Marxismus, der jüdiſche Bolſchewismus, die 
jüdifhe Freimaurerei die Welt aufwühlen und 
Streiks, Straßenſchlachten, Revolutionen und Bürgerkriege 
hervorrufen? In einer Zeit, in der ein jüdiſches 
Blutregiment in Moskau das rieſige ruſſiſche 
Reich zum Verbluten bringt? 


Sie würden noch eindringlicher mahnen und warnen 
als ſie es ehedem taten. Sie würden mit den Stürmer— 
leuten ins deutſche Volk rufen: 


„Katholiken und Proteſtanten, ſeid wahre Chriſten 
und wahre Deutſche! Schließt Euch zuſammen und 
kämpft gemeinſam gegen den Juden, dann kämpft Ihr 
gegen den Teufel dieſer Welt!“ 





Ein amerikaniſcher Seher 


Das in England erſchienene Buch: „Why are the 
Jews hated?“ (Warum haßt man die Juden?), London 
1936, ſchreibt: 

„General Grant ſagte 1861 während des amerika⸗ 
niſchen Bürgerkrieges: Die Juden find eine Maffe 
von Leuten, Die jede Handeldordnung verlegen, die 
bom Schakamt und von den Aemtern des Departes 
ments aufgejtellt wird. Die Juden müſſen Daher innere 
halb 24 Stunden vom Empfang dieſes Befchles an 
gerechnet Ausgewieſen werden.“ 

Amerifa hat die Hare Erkenntnis diefes Generals nicht 
befolgt. Heute zählen die Vereinigten Staaten von Norda 
amerifa 4 Millionen Juden, die Stadt Neuyork hat deren 
allein 2 Millionen. 





Der Jude if nicht ein Deutfcher, 
fondern ein Täufer; nicht ein Wels 
fher, fondern ein Zälfcher; nicht ein 
Bürger, fondern ein Würger. 





janen und Madgen die Juden fnd Euer Derderben 


Dr. Martin Luther (1483—1546) 
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Die Unzertrennlichen 


Verbrechen, Judengeift und Not 
Sind eines Volkes ficherer Tod, 





Neneutdecktes Land 


Nebbich, was zu Kolumbuszeiten war Amerika for die 
Spanier, is heite Standinavien for uns Jüden. 
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Wie e3 ſchon immer war ..« 
Völker müffen im Blut erfaufen ... 


















































Judenkomplott 


Marokko foll zur Guillotine für den europäiſchen Frieden 
werden. 


Kulturdämmerung? 

Im Weſten geht die Sonne unter und aus dem Oſten 
kommt die Nacht, wenn Deutſchland nicht der Welt ein 
Licht aufſteckt. 
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nnd wie es immer bleiben wird, wennt — 
aa o bamit ein paar Juden im Geld ſchwimmen können, 
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Qa Guardia 


Wenn irgendwo ein Jude Dred auf Deutichland werfen 
will, beſchmutzt er bloß die lagae des betreffenden 
Landes, in dem er Gaſiſreundſchaft gewicht, 
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Grenzwache 


Der Bolſchewismus hat in Frankreich überall fein Durch⸗ 
kommen. 






y 
m) 
AAN] 
e Win 


zu. 
= 
. 2 
= 
= 
A 
= 
= 
= 
= 
Fr 
* 
= 
= 
= 
= 





Rezept fir Mederfranfe 


Befreie Dih vom eig'nen Schweinchund, 
Der in Dir ftedt, dann bijt Du gleid) gejund. 





reslauer Brief 


Jüdiſche Tarnungen 


Lieber Stürmer! 


Wenn einmal die Geſchichte des Lügens und Be— 
trügens geſchrieben wiirde, jo wäre fie zu über 900% aus— 
gefüllt mit jüdischen Gaunereien. Der Jude ift der qe- 
borene Betrüger und „Meilter der Lüge, wie ihn der 
beutfche Philoſoph Schopenhauer treffend nannte. Sein 
ganzes Tun und Treiben geht danach aus, feine Gaft- 
völker auf die niedrigſte Art zu betrügen. Sm nenen 
Deutjchland ift es allerdings für den Juden nicht mehr 
fo leicht, Nichtjuden hereinzulegen, wie dies früher der 
Ball war. Aber er findet immer wieder ein Hinterkürchen, 
einen neuen Trid, die Deffentlichfeit zu täufchen. Er ver- 
fteht e3 meifterhaft fich zu tarnen. Go haben wir in 
Schleſien und insbefondere in Breslau eine ganze An— 
gabl von getarnten jüdifihen Unternehmungen. Einige 
von ihnen feien herausgegriffen. 


Das „Otularium“ 


Sm Jahre 1900 gründete der Schriftiteffer Lokay in 
ber Ohlauerſtraße 82 zu Breslau ein Inſtitut mit ärzt- 
licher Brillenverordnung. Längere Beit fpäter wurde es 
bon dem Hamburger Bankjuden Flaſchner übernommen. 
Durch eine echt jüdische Reklame verftand es Flaſchner 
feinen Kunden einzuhänmern, daß nur derjenige eine 
pafjende Briffe haben könne, der fie von dem Arzt im 
„Ocularium“ verordnet erhalte. Diefe unter dem Mus- 
hängefchtld „Spezialarzt“ geiriebene Werbung brachte dem 
Suden einen gewaltigen Profit ein. Die deutichen Optiker 
Schleſiens aber gerieten in Not. Das, was Jud Flafd)- 
ner der Deffentlichfeit vormachte, war aber nur Lug und 
Trug. Der „Spezielarzt” war nämlich vielfach über- 
haupt nicht ba! 

Nach der Machtübernahme durch den Nattonalfoztalis- 
mus wurde das „Denlerium” in üblicher Weife getarnt. 
Es fanden fich zwei dentfche Männer, die ihren Namen 
für diefen Betrug hergaben. Trog diefes neuen „Aus— 
hängeſchildes“ blicb aber alles beim alten. Der Jude 


Karl Eichwald ift der Leiter und Handelsbevollmächtigte 
des „Oculariums“, auh wenn man ihm zum Scheine die 
Protura genommen hat, Er madt die Einkäufe, er 
ftetit die Gefolgichaftsutitglieder an ufiv. Das „Ocularium“ 
it alfo nad) wie vor jüdiſch! 


Die Baumſchule Behnich 


Eine ähnliche Tarnung ftellt die Baumschule Nein» 
hold Behnſch dar. Sie wurde vor 35 Jahren von dent 
jüdischen Bankbeamten Robert Stern gefauft und nad) 
Brockau und ſchließlich nach Schmolz verlegt. Jud Stern 
betrieb ſein Geſchäft mit echt jüdiſcher Frechheit. Seine 
Preisverzeichniſſe trugen nie ſeinen Namen, ſondern lau— 
teten: Reinhold Behuſch. Mit einer Rückſichtsloſigkeit 
ſondergleichen führte der Jude den Kampf gegen die 
deutſchen Baumſchulen in Schleſien. Nachdem er ſich ge— 
nügend Geld zuſammengegaunert hatte, verkaufte er feine 
prächtig eingerichtete Villa, hob ſein Bankkonto ab und 
verſchwand mit ſeiner Frau nach der Schweiz. Prokuriſt 
der Firma wurde nun ſein Sohn Otto. Später wurde er 
zum Alleininhaber gemacht. Als der Nationalſozialismus 
an die Macht kam, übereignete er das Geſchäft ſeiner 
Frau Maria, geb. Knetſch, und ernannte ſich ſelbſt wie— 
der zum Prokuriſten. Vor der Oeffentlichkeit erklärt der 
Jude jedoch, die Firma Behnſch ſei deutſch und droht 
jeden deutſchen Baumſchulenbeſitzer, der die Firma Behnſch 
als jüdiſch zu bezeichnen wagt, zu verklagen. Da die 
Judenfirma R. Behnſch in der letzten Zeit den größten 
Teil der Geſchäfte an ſich geriſſen hat und dies nur auf 
Grund der Tarnung, wird es Aufgabe der Polizei ſein, 
die Juden zu veranlaſſen, daß ſie ihren Namen vor aller 
Oeffentlichkeit nennen, 


Die Strohmänner der Schäffer W.G. 


Auch die Kork und Brauereiartikelfirma N. Schäffer 
A. G. in Breslau-Tſchanſch ift ebenfalls rein jüdifch. Sie 





Fudentuen un Weltfreimaurerei im Spiegel 
des Auslands 


Geſpräch mit dem füdflawiichen Soziologen Stevo Kluit, Verfaſſer dos Werkes 
„Putevi nemacko preporoda”. (Neue Wege zur deufichen Wiedergeburt) 


Einer der beften Reimer des Freimaurertums im Bal- 
fan, der bekannte ſüdſlawiſche Schriftfteller und Berfafjer 
mehrerer fozialer Dramen, Stevo Knie, Sprach ſich einem 
unferer Mitarbeiter gegenüber über die in feinem jüngſt 
in Serbilch erſchienenem Buche „Neue Wege zur deutfchen 
Wiedergeburt” in Bezug auf die Bufammenhänge 
des Weltfreimaurertums mit Bolfchewis- 
mug und Judentum in folgender Weife aus: 

Seitdem ſich nad der franzöſiſchen Nevolution Die 
Juden der Freimaurerei bemücdhtigt Haben, bat dieje völ- 
lig andere Wege eingejchlngen. Die philanthropifchen 
Biele verfchwanden und Die Freimaurerei wurde in Der 
Hand der Juden eine unerhört ſcharfe Waffe, mit Der fie 
feit langem abfolute Stantspolitif betrei- 
den. Die Stanten werden Heute vom Freimanrertum 
geführt und Damit von Den Juden! Nicht einige wenige 
Etnaten, fondern alle ohne Ausnahme, big zu Hitlers 
Erfheinen! Die weitaus meijten Menjen Haben nod 
nicht die geringste Ahnung Davon, wie tief eingewurzelt die 
Freimaurerei in allen Bölfern Heute ift! Da fie rüdjichts- 
los vorgeht und mit allen Mitteln arbeitet, hat fie auh 
ungeheure Erfolge erzielen können. 

In meinem Buche Habe ic) die Freimaurerei direft be- 
ſchuldigt und mit auten Gründen nahgewiefen, daß nur 
fie allein Nonftifte zwiſchen Deutihland 
und Fraukreich ſchuf, nur fie allein fie aufredt- 
erhält und diejenige Macht ift, Die das Feier einer 
dauernden Feindſchoſt zwiſchen den beiden Ländern fhürt. 
Die Freimaurerei ijt deshalb ein Problem der ganzen 
Welt, weil ja auch der Friede zwiichen Deutſchland und 
Sranfreich eine Frage ift, an der Die ganze Welt inter- 


ejliert fein muß! Deutfchland mill den Frieden, Franf- 
reich) will den Frieden — es gibt aber etmas, was Den 
Frieden nicht will, und das jind die Freimaurer! 


Man fann die GejHidte vieler Länder überhaupt nicht 
verfteġen, fo lange man das geheime Wirken und Trei- 
ben der Freimaurer nicht durchſchaut. Heute erteilt fih 
dus Freimaurertum als ftärfite Waffe Des Bol— 
ſchewismus! Die Freimaurerei fünpft für den Vol- 
ſchewismus. Wenn wir irgendwo etwas von einer Nevo- 
ution oder Unruhe lejen, fo müſſen wir uns ſtets fragen: 
Wo fit der, der die Fäden Hierbei in Händen Hält? Und 
immer wird man finden, Day die Freimaurer im 
Hintergrunde ftehen! Sie unterjtügen die Rolle des 
Bolfhewismus mit verteilten Aufgaben: einmal arbeitet 
der Volſchewismus, insgeheim von ihr unterftübt, unter 
der Arbeiterfchaft, zum anderen arbeiten die Freimaurer 
als joldhe unter dem Bürgertum für den gleichen Zmed: 
die Welt zu boljchemifieren und damit dem Judentum 
zur Weltherrſchaft zu verhelfen.“ 


Selten hat wohl jemand tarer und eindeutiger Die 
inneren Zuſammenhänge zwijchen Judentum, Freimau— 
rerei und Bolſchewismus gelennzeichnet, al3 dieſer Fad- 
mann in Balfanfragen. Sein Buch aber, in bem er die 
Meſſiasrolle Adolf Hitlers, den er nicht als Politiker, 
fondern als unerhört großen, epochemachenden Soziologen 
behandelt, herausſtellt, ift ein Beweis dafür, daß nicht 
nur bei ung bie Menfchen zu erwachen beginnen. Wie- 
berum findet fih auch das beftätigt, wa8 im Stürmer 
ihon oft gejagt und bewiefen wurde: die Weltfreiniaurerei 
ift der größte Feind der Menfchheit! 














Wer gegen den Juden kampfi, ingi mif dem Teufel) u. 


it eine jüdiſche Familien-Aktiengeſellſchaft mit jüdiſchen 
Angeitellten und jüdischen Reiſenden. Auch fie verjucht 
fich zu tarnen und fich den Anſchein einer deutjchen Firma 
zu geben. Sie bedient fiğ dabei folgenden Trid: Gie 
jiberträgt deuffehen Firmen fcheinhalber den Verkauf ihrer 
Waren auf eigene Rechnung. Dije Firmen treten dam 
als „ſelbſtändige“ Lieſeranlen auf. Die erhaltenen Be- 
ſtellungen übergeben fie aber der Judenfirma N. Schäffer 
zur Ausführung. Der „Strohmann“ überjendet N. Shüf= 
fer Nechnungsformufare feiner Firma. Der Jud füllt fie 
ans und verfendet fie mit den Waren neutral an die 
Stunden. Bur Entgegennahme der Zahlungen wird ein 
Bant- bzw. Poſtſcheckkonto, anf den Namen des Stroh- 
mannes lautend, errichtet. Das Verfügungsrecht hiers 
über aber hat nue der Jude. Der Strohmann erhält 
nur eine Proviſion. 





Die oben ausgeführten Tarnungen find Fennzeichnend 
für den jüdischen Betrügergeiſt. Sie zeigen, wie dev Jude 
auch Heute noch das deutſche Volk beträgt. Seine Me— 
thoden find feiner und vorjichtiger geworden. Aber gea 
rade deshalb heißt e3 erft recht die Mugen offen gu 
halter. Es muß unſere Aufgabe fein, mitzuhelfen an 
dev Entlarvung der üblen Machenfchaften der Juden. 
Nenn wir uns einmütig an dieſem großen Aufklärungs— 
wert beteiligen, dann werden die Erfolge nicht ausbleiben. 
Dann werden auch die vaffinierteften jüdiſchen Tarnungen 
offenbar werden. v. Streitſchwerdt. 


Kurznachrichten 
von der Talmudrennbahn 


Züdiſche Wellvernichtungskonferenz 


Am 18. Januar wurde in Warſchau die Generalfonferenz 
der Rabbiner eröffnet, an der u. a. der Gaon von Wilna (ein 
befonders heiliger Nabalarabsi), Rabbi Chaim Ofer Grodzen« 
fti, Rabbi von Belz und andere Talmudherenmeiſter teils 
nahmen, Die zweitägine Beratuna mar nichtöffentlich. Cin 
Beweis, dah wiederum allerhand Schandtaten gegen die „Gojim“ 
ansgehedt wurden. So viel verlantet, foll auh über Die Ausa 
wirkung des in Kraft getretenen Schädtverbotes verhandelt 
worden fein, (Anm.: Werde vielleicht beſchloſſen, für jeden nicht 
fojcher geſchlachteten Ochſen drei patum” zu ſchlachten?!) 


Erhöhte RBurimfreudeon 


Die zum Andenfen an die Ermordung von 75000 Perfern 
dureh die Juden alljährlich ftattfindende Purimfeier wird Diese 
mal ganz beſonders begangen werden. Einmal wegen des erfolge 
reichen „Sojimmaffenmordes” in Spanien und dann noh wegen 
der vom Innenkommifſariat der Sowjetunion veröffentlichten 
Statifiif über die Zahl der „ſtillgelegten“ Kirchen. Aus dieſer 
Statiitit geht hervor, daß im Jahre 1935 14000 Kirchen (in 
der Judenfrage „tifles“ genannt) nefchloffen wurden Außerdem 
wurden 3687 Geiſtliche (galochim) ſtrafrechtlich verfolgt und 29 
von ihnen erſchoſſen. Jud Finkelſtein und die Schar feiner 
amtierenden Rafjegenoffen wifjen, was der Talmud von ihnen 
verlangt! 


Ganz wie beim Auszug aus Slanpten 


Der Neuyorker Bundeskongreßabgeordnete Sirovid ift in 
Havanna eingetroffen, um mit der kubaniſchen Regierung Bers 
handlungen über die Anſiedlung von 100 0650 Juden aus Deutſche 
land auf Kuba zu pflegen. Sirovich behauptet, Daß bei der 
Anfiedlung dem Staate 190 Millionen (!) Dollars zuflichen 
würden. „Und fie beraubten die Aegypter“, fo Heißt cs m 
„sefer ſchemos“ bei Schilderung des Nuszupes der Juden aus 
Aegypten. Und heute fann man jagen: „Und fie beraubten Die 
„Sojim“ in Deutſchland!“ 


Gegen die jüdische Bakfälfcherplane in Ungarn 


Zu den wiederhoften Paßfälſchermeldungen durch Auden in 
Ungarn ijt nod nachzutragen, dah fih die ungariſche Negierung 
zur Ausgabe von neuen Bälfen am 15. Januar entichlofien hat. 
Diefe find mit einer bejonderen chemiſchen Tinte geſchrieben. 
Ob's was nügt, ijt eine andere Frage! 


Audenanwelt als Betrüger verhaftet 


Der Lemberger Nedhtsanwalt Jud Abraham Freilich 
wurde wegen Beruntrenung von 1609 Zloty verhaftet, Das 
Geld Hatte er von zwei Perſonen erhalten, welden er einen 
Nachtwäcterpoften zu verſchafſen verſprach. Abraham Freilich 
hat dadurd feine Fähigkeit bewiejen, an einem Talmudgericht 
äugelaffen zu werden! Mano, 





Das Volk der Juden if Ichlecht 


und treulos und immerdar argliftigen 


Herzens. 


Goniram, Mevowingerfönig, 565 n. Chr. 





Mas man dem Stürmer ſchreibt 


Ein junges Mädchen aus Berlin-Plögenfee 


Lieber Stürmer! 


‚IH leſe Dich ſchon feit langer Beit und bin buch 
Di ein rafieftolzes deutfches Mädchen geworden. Ich 
hatte bisher noch nie mit einen Juden zu tun gehabt. 
Nun hatte ich aber ein Kleines Erlebnis, welches ich Dir 
gerne mitteilen möchte. Im Abteil eines Berliner Vor- 
ortzuges jaß ein eva 18- vder 19 jähriges deutſches 
Mädchen. Der Zug hielt. Die Tire wurde aufgerijfen. 
Ein Jude tam herein und fegte fih dem Mädchen gegen- 
tiber. Wenn einige Menjchen wirklich glauben, der Stür— 
mer würde mit feinen Beichnungen bas Judengeſicht 
übertreiben, fo hätte ich nur gewünſcht, daß fie das Geficht 
diejes Juden geſehen hätten. Es fah genau fo aus wie 
jene, die der Fips immer zeichnet. 


Kaum hatte der Jube das Mädchen wahrgenommen, 
fo betrachtete er es fo unverfchämt, daß dem Mädchen 
angit und bange wurde. Schließlich ſetzte er fih an bie 
Seite des Mädchens und fing feinen üblichen Schmus 
an. Eine Zeitlang hörte das Mädchen dag Gemanfchel 
des Fremdraſſigen ruhig mit an. Plötzlich aber lächelte 
ed. Es griff in die Tafche und zog einen — Stürmer 
heraus. Es war die Nummer 7. Auf der Titelfeite war 


das Bild eines jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Maſſenmörders zu 
fehen. Der Stürmer wirkte auf den Juden wie eine eis- 
talte Dusche. Der Jude erhob fih und ftieg bei ber 
nächſten Halteftelfe, ohne ein Wort zu fagen, aus. Der 
Stürmer war alfo dem jungen Mäbden ein 
vortrefflider Schuß gegen die Aufdringlid- 
feiten eines fremdrafjigen Gauners. 


Ein Drtsgruppenleiter aus Sachſen 


Lieber Stürmer! 


Wie frech die Vertreter des „anserwählten Volkes“ 
heute wieder in Deutschland geworden find, fann man 
täglich erleben. Sch benmüge viel die Straßenbahn. 
Ich habe dabei die Gelegenheit zu beobachten, mit welcher 
hberausfordernden Unverfhämtheit fih die 
Juden benehmen. Cie feken fih auf die beiten Plätze 
und feinem Judenbengel fällt es ein, einer alten und 
gebrechlichen deutfchen Frau Plag zu machen. Die Ju- 
denweiber führen ganz laut ihre Unterhaltung, al wären 
fie allein im Straßenbahnwagen. Lieber Stürmer! Es 
iftein altes Lied, daß der Jude immer Drei- 
ter wird, jeanftändiger manihn behandelt. 

M. N. 











Jüdiſcher Schächter verurteilt 


Der Nichtjude ficht auch in bem Tier ein Lebeivefen, 
bas ähnlich dem Meenfchen Fremde und Schmerz emp- 
findet. Darum fucht er auh dem Schladhttiere durch vor- 
berige Betäubung Schmerzen zu erfparen. Ganz anders 
aber denft und fühlt der Jude. Er ift von Natur aus 
ro) und brutal. Er durchſchneidet dem Schlacdhttiere bie 
Kehle und läßt es bei vollem Bewußtſein langſam ver- 
bluten. Diefe Art des Schlachtens Heißt man „S h äh- 
ten“. Gie ift Die graufamfte Art ber Tier- 
quälerei, die es gibt. 

Die Regierung des Neuen Reiches hat burch ein Gefeg 
vom April 1933 das Schächten verboten und unter 
Strafe geftellt. Aber der Jude erfennt dieſes Geſetz nicht 
an. Cr hat fein eigenes Gefeg, das im Talmud- 
Schulchan-aruch niedergelegt ift. Dort fteht gefchrieben: 

„Der Jude Darf fi nicht richten nach den Staats 
geieten der Akum Michtjuden). Er Hat fiğ zu richten 
nah den Geſetzen der Juden, Denn ſonſt wären diefe 
ja überflüſſig.“ (Coſchen hamiſchpat 368, 11 Haga.) 

So kommt e3, daß die Juden nicht vom Schächten 
{affen wollen. Immer wieder werden Fremdraſſige bei 
der Ausführung diefer fchauerlichen Tierquälerei gefaßt. 
Sp mußte in Altenbefen der jüdische Megger Albert 
Süßmann verhaftet und dem Gerichte in Paderborn vor- 


geführt werden. Er hatte einem Kälbchen bie Beine gu- 
janmengebunden und ihm ohne Betäubung die Kehle 
durchſchnitten, big e3 nah qualvollen Schmerzen fchließlich 
verblutete. Vor Gericht verfuchte der Jude fih durch 
allerlei Ausreden einer Beftrafung zu entziehen. Er wurde 
jedoch durch die Ausſagen der Beugen überführt und zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Vom Fuden betrogen 
Lieber Stürmer! 

Im vergangenen Dezember nahm der Baner Wilhelm 
Schulte (genannt Niederbaner) aus Stenglingfen bei Let- 
mathe mit dem Juden Blumenthal Gejchäftsverbindingen 
auf. Er wollte eine Stute gegen ein ſchwereres Pferd 
eintaufchen. Die beiden wurden fih einig und ber Jude 
beforgte bem Bauern ein angeblich „ſehlerfreies“ Tier. 
Als der Baner diefes Pferd nun zur Arbeit verivenden 
wollte, mußte er feititellen, daß er betrogen war. Das 
Tier war frant und fonnte nicht verivendet werden. Erft 
nah Ueberwindung großer Schwierigkeiten gelang e8 dem 
Bauern, den Taufch wieder rückgängig zu machen. Nieder- 
bauer hat nun die Nafe voll. Er wird nie mehr mit 
Juden Gefchäfte machen. Mögen alle anderen 
deutfchen Bauern daraus lernen. 








Jüdin ſchlägt BIM. Mädels 
Jüdiſche Frechheiten in Sweibrüden 


Lieber Stürmer! 


Die Emigrantenpreſſe fehreibt immer wieder darüber, 
wie fchlecht e3 den Juden heute in Deutichland ginge. 
Daß bieg nicht wahr it und daß die Juden heute fogar 
twieder unglaublich frech werben, zeigen 2 Vorfälle, bie 
fich bei uns in Zweibrücken abgefpielt haben. 

Ende Dezember 1936 ftanden mehrere BDM.-Mädels 
vor bem Geichäft des Juden Bernheimer in der Haupt- 
ftraße. Einige Perſonen, die nicht wußten, daß e8 fih hier 
um ein jüdiſches Gefchäft handelt, wollten den Laden 
betreten. Die BDM.-Mädels fühlten fich verpflichtet, die 
Leute darauf aufmerffam zu machen, bap der Bernheimer 
Sudeift. ME die Ehefran de3 VBernheimer dies erfuhr, 
iprang fie aus bem Laden und fihlug wütend auf die Mä- 
Dels ein. Diefer unerhörte Vorfall hatte eine große Men- 
ſchenanſammlung zur Folge. Die Jüdin mußte in Shug- 
haft genommen und das Geſchäft polizeilich geſchloſſen 
werden. Die Eltern der mißhandelten Mädchen haben 
inzwifchen gegen die Jüdin Strafantrag geftellt. 

Etiva un die gleiche Zeit ereignete fich in der Haupt- 


ftraße noch ein ähnlicher Vorfall. Mitglieder der Hitler- 
jugend ſammelten für das Winterhilfswerft und verfauften 
u. a. auch vor dem Haus des Zuben Ehönfranf die 
Meihnachtsabzeichen. Als dies ber Jube fah, erhob er 
Proteft und erflärte, er würde e3 niht dulden, 
daß vor feinem Geſchäft gefammelt würde. 
Der Deffentlichfeit bemächtigte ſich wegen diefer Unver— 
Ihämtheit des Juden ebenfalls eine große Erregung. Das 
Geſchäft des Schönfrank mußte aus Sicherheitsgründen 
geichloffen werden. T: 


Die Mineralolgeſellſchaft Möbius 


Rieber Stürmer! 


Die Miteralöigefellichaft Möbius & Sohn in Haltingen 
verſtand e8 lange Beit, fich als ſchweizeriſch-ariſches ein 
u tarnen. Es tourbe nun fejtgeftellt, bağ bie Inhaberin 
er Firma bie Jüdin Oppenheimer in Genna ift. Das Haupt- 
gefchäft befindet fih in Hannover Wülfel, Die Mineralölge- 
ſellſchaft Möbius & Sohn ift aljo in jübifche m Beſitz. 








Gent den Hfürmer von Hand zu Hand! 








Der den Htlimer halt, 


haft Das deuffe Dolk! 





Nor 2000 Jahren 


geſchah zum jüdiſchen Paſſahfeſt auf | 
| Golgatha der 


größte Ritunlmord 
aller Seiten, 


Die Juden hatten Chriftus, ihren 


| größten und gefährlichften Gegner, | 
| dem Kreuzestod ausgeliefert. } 
| Ueber diefen Kampf, den Ehriftus 1 


gegen das Judentum führte und über 


A den Antiſemitismus des Urchriſten— i 
Jtums wird der Stürmer in einer | 





Sondernummer| 


Berichten. Der Stürmer wird alle | 
| die Gefege veröffentlichen, die die f 


chriſtliche Kirche der Vergangenheit | 
gegen die Juden hinausgab. Und G 


Jes wird fih Heraugftellen, daß diefe f 
J Gelege genau denen gleichen, | 
a die Adolf Hitler im national: § 


ſozialiſtiſchen Deutfchland gegen die f 


f Juden erließ. Der Stürmer wird 1 
J den Beweis führen, daß das Chriften I 
4 tum im Grunde eine religiöfe , 


antijüdiſche Bewegung 


Í und daß Ehriſtus einer der größten \ 
a Judengegner aller Zeiten war, D 


Í Die Stürmer-Sondernummer Heißt I 


„Judentum 


gegen 


Chriſtentum 


f Sie erſcheint in den Tagen vor ; 
i Oftern 1937 und wird durch Pla- g 
| fatanfchlag bekanntgegeben. f 





Eine richtige Antwort 


So geht es, wenn man mit Juden Gejchäfte macht 


Lieber Stürmer! 


f Um 17. Dezember 1936 erhielt ich von dem Landwirt 
Nif. Altendorf in Oberlajheid bei Bleialf einen Brief 
folgenden Inhalts; 


Schr geehrter Here DOrtsbürgermeifter in Kyllburg! 


In Nachſtehendem erlaubt fih der Unterzeichnete Ihre Pers 
ee geil. geneigte Auskunft in folgender Sahe angehen zu 

rfen: 

Im Frühjahr ds. Js. verkaufte ih am Joſef Nußbaum zu 
Kyllburg eine hochtragende Nälbin, die bereits vor Abnahme durch 
Nupbaum bei mir abgefalbt hat, zum Preife von 420.— RM. 
Mah den inzwischen bereits erhaltenen Abfdylagszahlungen habe 
id) nunmehr noh einen Nejtbetrag von neunzig Mart von p. 
Nußbaum zu erhalten, die ich ihm des öfteren jeht angefordert 
habe, fo u. a. auh am heutigen Tage nelegentlid) des Prümer 
Marktes, jedoch umfonit, 

Ich gejtatte mir daher die ergebenſte Anfrage um gefl. Auss 
funft über die VBermögensverhältniffe des Joſef Nußbaum, ob 
evtl, eine zwangsweife Beitreibung meiner Neitforderung von 
90.— AM. Ausficht auf Erfolg hat oder nicht, da ich nicht ges 
willt bin, mid noh länger hinhalten zu wollen, 


Zur gefl. Nüdantwort füge i den anliegenden Freium— 
jlag bei. Ihre diesbezügliche Auskunft wird meinerfeits 
ſtreng vertraulich behandelt und bin ich Ihnen im voraus mit 
vielem Dant verbunden, 


Mit deutihem Gruft 
gez. Nik. Altendorf 
zu Oberlafdeid b. Bleialf. 


Ich jandte diefem fonderbaren Deutjchen feinen Brief 
zurück mit dem Zufaß: 


Ih weile es zurüd, Ahnen in einer Handelsfadie mit 
einem Juden noh Unteritügung zu erteilen und bedauere 
es, dab Sie nicht noh mehr von dem Juden über das Ohr 
achauen worden find, Die feit der Madtübernahme durch den 
Nationalfozialismus allerorts betriebene Aufklärung genen das 
Judentum mußte Ihnen Mar machen, dağ der Handel mit 
einem Juden ftets auf die Schädigung eines Nichtjuden auss 
läuft. 8. 

Solche Bürgermeiſter ſollte es überall 


geben! 








Modellſalon Rothſchild 
macht in Stuttgart gute Gejchäfte 


Geheimnisvolle Sulammenkünfte im 
Hotel Wiarguardt 
Lieber Stürmer! 


Geit einer Reihe von Jahren kommt der jüdiſche Mo- 
dellſalon Nothichild aus München mit einer Auswahl 
neuer Kleider und Mäntel nad) Stuttgart, Vorher werden 
einige reiche und entjprechend gejinnungslofe deutſche 
Frauen der Stuttgarter Gejellichaft ing Hotel Marquardt 
eingeladen. Die Sache muß nämlich möglichit geheim ge- 
halten werden, denn e3 würde ein peinliches Aufſehen er- 
regen, wenn die Namen jener Induftriellen, Ingenieure, 
Bankdireftoren und Ndeligen befannt würden, deren 
Frauen beim Juden Rothſchild einkaufen. Der Minchner 
Sude aber forgt dafür, dağ nichts befannt wird. Er jagt 
fih, daß das Gejchäftche im gefchlojjenen Kreis mindeitens 
ebenjo gut, wenn nicht noch beffer zu machen fei als in 
ber Dejfentlichleit. Deshalb erjcheinen auch feine An- 
zeigen in den Tageszeitungen, Die Einladungen zur 
Modevorführung gehen nur an beftimmte Adrejfen. Lieber 
Stürmer! Man möchte e3 nicht für möglich halten, daß 
fich dieje „Damen“ aus den „vornehmen“ Kreijen nicht 
ſchämen, ſolche Geichäfte mit Juden zu machen. Hoffen 
wir, daß fich jene jonderbaren „Damen für die Zukunft 
eines bejjeren befinnen. Es müßte fonjt fehr un» 
angenehm für fie fein, eines Tages ihren 
Namen mit der genauen Beruf3- oder Ti- 
telsangabe ihres Herrn Gemahls im Stür- 
mer lejen zu müfjen. Kr, 


Der Viehmarkt in Ochienhaujen 


Lieber Stürmer! 


Zu unferen Viehmärkten in Ochſenhauſen (Wiirtt.) 
famen früher jo viele Juden, daß deutiche Gejchäftsleute 
beinahe feinen Pla befamen. Nunmehr wurde den Ju- 
den der Zutritt zu den Viehmärkten unterjagt. In 
einer eingehenden Begründung führte der Biirgermeijter 
u. a. aus, daß in Orhjenhaujen bereits in den Jahren 
1743, 1780 und 1791 den Juden der Zutritt zum Markt 
verboten iwar. ES wurde von den damaligen Aebten (!!) 
des Neichsftift am 5. Januar 1780 folgendes beftimmt: 

„den Soldaten und Amtsdienern fchärfitens anbeſehlen zu 
lajjen, die Juden nah dem Beilpiel des Natsprotofolls 
vom 7. Februar 1743 aus der Herrſchaft hinauszuweiſen 
und im wwiedrigen Handinngsbetretungsfall ihre bei Hans 
den habende Waren confisciert und zum DOberamt ges 
bradt und hievon Vringer jederzeit namhaft beſchentt were 
den follen,” 

Die Verfügung des Biirgermeifters von Ochjenhaufen 
wird von allen Nichtjuden des Ortes und feiner Um- 
gebung mit Genugtuung aufgenommen. M. 


guden und Judengenoſſen in Friedland 


Lieber Stürmer! 


Friedland in Dftpreufen ift ein ſchönes Städtchen am 
Allefluß. Es ift im ganzen Reiche befannt durch die Schlacht, 
die hier im Jahre 1807 gegen den großen Korjen ausgetragen 
wurde, Uus diejem Städtchen will i Dir heute, lieber Stiir- 


mer, berichten. Auch bei uns aibt e5 noch ein paar Juden. Wo 
Juden leben, leben auch Judengenoſſen. So unterhielt der 
Jude Eugen Nensdorff längere Zeit freundſchaftliche Beziehungen 
zu ber deutſchen Poftbeamtin D. Als im Jafre 1935 der 
Abwehrkampf genen die Juden fih verfchärfte und hier in 
Friedland auch ein Stürmerlajten gebaut wurde, fam endlich 
auch bei dem deutichen Mädchen die Erkenntnis. Aus Scham tat 
fie fich ein Leid an. As man den Juden juchte, war er ver- 
ichwunden, Hier haft Du wieder einmal, lieber Stürmer, eine 
Beltätigung für die Michtigkeit Deiner Warnung: wer zum 
Juden hält, geht an ihm zu Grunde. 

Ein Judengenoſſe unjeres Ortes ift auch der Fleiſchermeiſter 
Ernft Wittjtod in der Schmiedeſtraße 90 zu Friedland, Gr 
macht mit dem Bruder des Raſſenſchänders Arnsdorff Gejchäfte. 
So verkaufte er an ihn einige Morgen Lano. Man follte es 
nicht für möglich halten, dağ ein deutſcher Mann heute noch 
beutichen Grund und Boden an eine Nudenfamilie verjchachert, 
die bereits den Tod eines armen beutichen Mädchens auf dem 
Gemiljen hat. Man follte einem jo gejinnungslojen Menjchen 
die Bejugnis, ein Gewerbe auszuüben, verbieten, str. 


Kleine Nachrichten 


Mas das Bolt nicht veritehen Fann 


Der Farbenhändler Johann Linner, wohnhait in der Waj- 
ferburgerlandjtraße zu Haar bei München, bedient fidh der Hilfe 
des jüdischen Nechtsammwaltes Julins Baer in der Neuhaufer- 
ftraße 29 zu München, 


Der Bauer Alfred Nuhn in Oerlenbach (Bez. Amt Kiffingen) 
macht Gejchäfte mit dem Viehjuden Gutmann aus Nicderwerrn. 
Damit man dieſen jonderbaren Landwirt und Bürgermeifter 
nicht faſſen tann, hat er einen Vertrag mit feinem Bruder ab- 
gejchlojjen, durch den die Geſchäfte getarnt werben, 

* 

Wenn der Kreisarzt Graff in Saarburg von Mitgliedern 
ber Hitler-Jugend mit dem deutſchen Gruß gegrüßt wird, jo 
hält er e8 nicht für nötig, ebenfalls mit bem deutjchen Gruß zu 


danken. Umſo freundlicher aber ijt er Juden gegenüber, vor 
benen er fogar den Hut abzieht. 
+ 
Der Landwirt und Milchjuhrmann Wieland in Liemers— 
badı, Gemeinde Großerlach, Kreis Badnang (Württ.) macht 
Gejchäfte mit dem Juden Heidenheimer, 
> 


Die Kolonialmarengefchäfts-nhaberin Lina Andreh, wohn- 
haft in der Eppfteinerjtrane 14 zu Frankfurt a. WM. läßt sich 
von einem Judenarzt behandeln und fih jogar in das jüdijche 
Krankenhaus einliefern, 


Anläplich eines Ausverkaufs des jübifchen Kaufhauſes „Zum 
Bär“ in der Lippejtraße zu Dorften kauften u. a. folgende zum 
Teil von der NSB. betreuten deutichen Männer und Frauen ein: 
Dombrowsti, Glabbederjtrafe 174, Bloech, Marlerſtraße 57, 
Benkenſtein, Marlerjtrafe 51, Stahlherm, Weitgraben, Drys 
galla, Baldurjtraße, Frau Lange, Marlerjtraße, Laukamp, Weft- 
graben, Bitwe, Südgraben, 


Der Ortöbauernführer Dftrop in Holfterhaufen bei Dorften 
i. W. verkauft jein Vieh an Juden mit der Begründung, von 
ihnen befüme er fchneller fein Geld als von Nichtjuden. 
* 


Der evangeliſche Paftor Patt in Ochtrup i. W. unterhält ge» 
fchäftliche Beziehungen zu dem Judenmetzger Löwenftein. Am 
18. Januar 1937 lieh er auf jeinem Hof von dem Sohn und Ge- 
jellen des Juden Löwenjtein ein Schwein jchlachten. 

* 


Der 1. Beigeorbnete der Gemeinde Schelldorf (Franken), 
Stefan Pfäfſel, ſchließt Geſchäfte mit Juden ab. 
+ 


Kreuz“ in Aſſamſtadt (Kreis 


An der Wirtjchaft 
freundlichjt aufgenommen, 


Tauberbifchofsheim) 


„Zum 
werden Juden 
t 
Der DOrtsgeiftliche von Sand (Mainfranken) bekämpft bie 
Aufflärung des Voltes in der Yudenjrage. 








Ohne Breiung der Judenperiiıaft heine Ertölung der Menfippeit 


Der Pjarrdbehant Prüllage in Coesfeld (Gau Weſtfalen) 
rechnet es jih ald Ehre an, wenn ihn der Jude Herk grüßt, Er 
dankt ihm freundlich durch Abnehmen des Hutes. 

* 


Der Landwirt Adam Mangaſſer in der Schloßſtraße zu 
Landſtuhl (Saarpfalz) unterhält geſchäftliche Beziehungen zu dem 
Juden Max Reinheimer in Kaiſerslautern. 

* 


Der Tabal- und Zigarrengroßhändler Frang Felder in ber 
Oberſtraße 25 zu Rheydt (Rheinland) beſchäftigt in feinem Büro 
heute noch eine Jüdin. $ 

Der Paner Georg Körber in Nedersdorf bei Brudberg treibt 


Biehhandel mit Juden. 5 


Der Papiergeichäftsinhaber Nifchler und feine Ehefrau it 
Nördlingen machen mit der Judenfamilie Pappenheimer Spazier- 
gänge. 

+ 

In Höchft im Odenwald handeln nachfolgende Bauern und 
Volksgenoſſen immer noh mit Juden: Der Bauer Leonhard 
Flath und fein Bater und der Bauer Konrad Geift und fein 
Sohn Johannes Geiſt. Die Gebrüder Weigel (Sägewerk) tau- 
fen ihre Pferde nur beim Quien. Auch der bahnamtliche 
Spediteur Adam Göttmann macht mit Pferdejuden Gejchäfte. 

+ 

Die Bauern Johann Viler (Huberbauer) und Johann 
Schuſter (Stillnerbauer) in Warngau (Obb.) maen Gejchäfte 
mit den Viehjuden Gebrüder Engländer in Schaftlad). 





Zreue Stürmerleier 


Taufende unjerer Lejer haben dem Stürmer fon feit 
viefen Jahren die Treue gehalten. Bu jenen, die unfer Hampf- 
blatt feon feit über 10 Jahren regelmäßig beziehen, gehören; 


Rudolf Zimmermann, Schma, Erzgeb, Bahnhof 

Wolfgang Ehrhardt, Hof a. S., Marienitr. 4 

Puhta, Krummefohre, Poft Kaſendorf b. Kulmbach 

Hurt Barner, BündheimsHarzburg, am breiten Berge Nr. 384 
Stephan Fleig, Dresden:A., Walpurgisitrafe 14 

Walter Günter, Lahde a. d. W., Krs. Minden i. W. 

S. 9. Gehrle, Babenhauien, Schw. 

Wolfg. Neumeier, Straubing, äußere Paſſauerſtraße 26b. 





Sarbengeichäfte in Berlin 


In unferer Nr. 1, 1937 brachten wir einen Artikel „Jü— 
diſche Farbengeſchäfte in Berlin“. Wir erhalten nun die Nach» 
richt, daß jih die darin u. a. genannten beiden Firmen Gebr, 
Shubert, Berlin NW, 21, Quihowſtraße 18—23 und Glorius: 
Wiernick, Berlin Waidmannsluft, Heute in deutſchem Bejib bes 


finden, 
Bücher aus der Zeit 


(Beiprechung vorbehalten) 


Friedrid Wenders Wildberg: „Naubritter des Meeres", 350 Seis 
ten, Preis geb, AM. 4.80, tart, AM. 4.—. Hoffmann und 
Gampe-Berlag, Leipzig. 

Dr. Jofeph Goebbels: „Signale der neuen Beit”, 362 Seiten, 
Preis geb. AM. 4.50. Gher-Berlag, München. 

Alf Krüger: „10 Jahre Kampf um Bolt und Land“, 160 Seiten, 
Preis tart. AM. 2.50, geb. NM. 3.50. Verlag Deutjche 
Kultur⸗Wacht, BerlimSchöneberg. 

Ferdinand Schroeder: „Der Wächter auf dem Münfter in 
Straßburg“. 204 Seiten, Preis tart. RM. 3.25, geb. NM. 
4.50. Berlag Deutiche Kultur-Wacht, Berlin-Schöneberg. 

Werner Beumelburg: „Deutichland in Ketten“, 438 Seiten, Preis 
geb. AM. 4.80, kart, AM. 3.75. Verlag Gerhard Stalling, 
Oldenburg i. D. 








Stürmerlejer! 


Stürmerkämpfer! 
Beſorgt Euh rechtzeitig die 


Stürmer: 
Sondernummer 


die zu Ditern 1937 hinausgegeben 
wird und verbreitet fie in Maſſen im 
deutjchen Bolt! 























Kopfſchmerzen 


Das Oſtergeſchenk für die deutfcdje Jugend! | veien ene 


wenn man dieje nicht nur betäubt, fone 
dern deren Urſache befümpft. Dazu eignet 
fih Vetobon, das die erregten Neroen 
3 £ ft e l i e t t e l beruhigt nnd zugteich kräftigt, vie Gefäh« 

3 } trömpfe löſt und Die — pen 
Kranlheits- und Ermüdungsitoffen förs 
dert. Megen jeiner Unjgödfichteit empe 


ii ‚= ii i 5 jebien es tirate beionders eud empjinde 
Aus dem Stürmer-Derlag, Nürnberg, Pfannenſchmieds lichen Naturen. Tie Melobonſtoffe find 























Fi P uugepreht ın emer Oblate, wodurch die 
gaffe 19/11, Poftfah 392, erbitte von dem Bilderbuch ete Auſſaugung durch d. Verdauungs— 
kanal und damit die üherraſchend ſchnelle 
Schmerzbeſeitigung erzielt wird. Vera 


„Trau keinem Fuchs auf grüner Reid...” fy Deri w apoen Se 
— 
Gulſchein 
P An Dr. e Co., 2 i 
a Gtük gebunden e. essensa o KRM. 1.60 En m en 
en ss i tojleniofe Verluchs⸗ 
e on. 4: 
— Stück fialbleinen........... . . AM 2.- Sala 
a A PESA — — 
zuzüglich 40 Pfennig für Porto und Derpacung. Betrag anbei Din Shaker 


die Lebane , da muss 
er uue Ubn babe! h 
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Werber überall actucht. 
finne à Co, Guchkendiung, Fbt. 250 


eine reiche Auswahl 
| Falle 154. Röniaſtraße 84 


zur Verfügung steht, 
um für den Jungen 
dasRichtigezufinden, 














Ein hübscher Lockenkopf 


verschönt jede Fraul Sie erzielen elna 
duftige Fülle ondullerter, schöner und dauer 
hafter Locken durch unsere Kräuselessenz, 
Jahrelang erprobtes Fabrikat, Keln schädliches 
Brennen der Haare mehr nötig, daher größte 


Motorfahrrad RM 148. - Damenkoſtüm- und Mantelftoffe, Towie 


Frontantrieb Ayßonlötung Beleuchtung 
F E Stricker-Herrenrad nzug m to e. 
> AR Wa oelötet. . RM 36.- 


saner an ® Drei-Sparrenrad f billig! no ug BO p m erhalten Sie 
Schonung der Haare. Flasche zu 1.5 und mit Fr.R.Br. RM 29.- unſere befammten W pll» Quatitäten in amne 


Porto monatelang reichend. “ Katalog kostenlos gar. „und Eheviote Angzugſtoſten bis zun beſten 
a a a a B T E NENH ON I Glera aas onet poin a ai na 
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= i lluir eivai pin waret. ohne Kaufzwg. 
Brackwede-B 
vom erfahrenen Imker und Honigtachmann rackwede-Bislofeld 99 athenor Tuchversand M. keiners. Aachen 10 
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5 zans 3 zart | 445] 7.20 | 12.— | RM. ein : 
Aa di bl Große Auswahl! Billige Preise! Bn-ı . mild | 425 | 690 | 11.50 | schließl.Gefäß y | METER 
n lesem aus ctw. dunkler kräftig | 4.10 | 6.65 | 11.— | irei Haus Kauft nur bei 
goldenen Zeichen Solid gefertigte | bei Vorauszahlung Postscheck-Konto Dresden 2379 
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erkennt man das Speisezimmer Eiche, kompl ‚mit Auszieh- "259, f REN z Pig. mehr. 10000 freiwillige —— not, Schwindel, Angstgeffühl, Wasäersucht oder unjeren 
e tisch und 4 Polsterstüblen . . - Wa Gronimkerel u. (Ober- Arterienverkalkung? Dann ist ef. hohe Zeit, Inferenten ! 
UHREN am, wilden Nonıghandtung Robert Isterheil, Ebersbach 210 usiz suesidacelen tu r, Toledol. Marsaili: dér Í F 


FACHGESCHAFT 


Großimkerei seit 1911 schon vielen die gewünschte Besserung und 


kommode, Patentmatratze und Aufag., konpl. 298. -R 
Herrenzimmer 





Stärkung des Herzens gebratht hat, erhalten Die weltberühmte 












Sie tür RM. 2.25 in allen Apoth. Verl Si 
Eiche, Bibliothek 150 em, kompl. e è è » .265.- Der neue TE Rente Ce, Laupheim W93 i HOHNER ; 
Küchen 6icilig s ⸗ 69.- À HH {klä Monatsraten 
A e tiit utklar ngrans A Mona . 
Auch Stilzimmer bekannt billig! atalo "° ende Schritte rang“ A Gratis großer 
ist dal farbigerKata- ff 
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J Größtes Hohner-Ver- 
sandhaus Deutschl, 4 
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V Kaufingerstraße 10 


Leipzig C 1 
Etke Thomasgaffe 


Zusendung. 










aur deutsche Wertarbei 
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| Badische Bestackges | ‘ 
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Mannheim 22 
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‚OmmersproSsen den 


Münchener Paulaner a ll. Salvator br iu; und Hi I EE In reren weraen — 
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Damenbart 


Münchener Tomashräu Hell Urtyp | Draig 'Bleichwacchs 
* lästige Gesichtshaare í Kadikalveseitt- EEE 


restlos beseitigt. Mk.225 f 
em, Labor Br Druckre m Guedhinburg 11 1i 
gung mit d. Wurzel tür immer durch neu 


Hamburger Billett 

















Y tut feine Pflicht, er 
D er Stür m e r bringt Aufklärung in 


jedes Haus und bittet ſeine Leſer um Mitteilung von Aussteuer - Ausstattungen |ertundenes Enthaarungsöl und Pulver. union 
R Wäsche, Betten, Bıeletelder Leinen-Waren|Preis 5.- RM, Hochinteressante Broschüre gesellschaft Zella in Zella-Mehlis 
Belanntenadreffen zweds Probebelieferung liefert seit 1894 anerkannt gut Wildner & Welssiu. vieleAnerkennungen sendet kostenlos Cateri Schütsen von Rang und 








Mannheim, N 2. 8. u. Rathausbogen 71-72.Br. E. Günther & Co. Rudolstadt Th. Sedanpl. 3 Geltung beim »Klelnkaliber- 

* — ——— Melsterschafßisschiefien 
derGrünen Woche«,cinen 
stolzen und wirklich verdienten 
Sieg bradıte. Die beste Linzel- 
leistung erzielte Spürer Zella- 
Mehlismit324 Ringen var Grei- 
ner-Adam Zeila-Mcehlis mit 
322 Ringen. Es waren natürlich 
WALTHER-Kleinkaliber-Büdh- 
sen, welche die Siegesmannschaft 
zu diesem herrlichenErfolgführ- 
ten. - Die Meister des Kleinkali» 
bers nennen sie nicht umsonst: 


Die Büdhse alle 


| KKS. Büchsen 
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Nürnberger 


erlin SWS pittelmarkt 12 Lebensversicherungs-Bank 
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Kauft nur bei Deutinen! 


Ingenicar-Akademie 
Scestadi Wismar 


Staatlich anerkannt 4 











Verlangen Sie bitte unverbindlich unsere Druckschriiten 





Heidekraft hält jung! 


Rein Wunder, denn dieſes biolootjhe Mineralfalzfräuterpulver, befte- 
hend aus 27 Rirkungsträgern, greift in die grundlegenden Lebensvorgänge 
von Verdauung, Sioffwechſei, Süäfletreislauf, DHrüfenfunttionen, Nerven 
teiftungen fördernd ein. Es begünftigt im Feübiahe ganz befonders die 
— törperfihe Umſtellung. Geit über Sahren gehen uns täglich 










An die Waffentabrik WALTHER, 
Zeile -Mehklia. Thür. - Die Bauweise Ihrer Klein- 
kalther- Büchsen Interessiert mich ~ erbitte ihre 
Drucschriiten 5.1, 















mn m m úe —— — Luftfahrzeugbau viele —— —— zu. Gie ae immer wieder, von weld 
„laschinenbau · Kraftfahrzeugbau fi entieidendem Cinflus Geidetraft ul Sebensfrifhe und Wohlbefinden 
reiht ca. 40 Tage, Doppelpadung 


ift Die Originalpadung foftet R 
RM. 350. Zu haben in Apothefen, Drogerien und NReformhäufern. 







Elektrotechnik Ziegeleiwesen 
Name des Einſenders —— — — :Leichtmetall-Ing. i 
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hergestellt in unseren süddeutschen Verbandswerken, werden in hochgesteigerter Güte mit gleichmäßigen Eigenschaften zuverlässig geliefert. 
1000 Baumaterlallenhändler führen unsere Zemente,. 


Süddeutscher Cement-Verband c. m. v.n. Heidelberg 
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Nichtraucher 
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„Rauchnicht“ 


Preis Mk, 1.90 franko 
Nachn. —.35 mehr. Bei 
NichterfolgGeld zurück 
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42 Zeichen schreiben 
Reden : ohne Dick & Dinn! 
Ohne Sige. Ohne Zene. 
Brief--Kopie=1 Arbeit 
Fibel 1 M. «esehuch I M, 
Scheithauer-Verlay 
PScheck52072Leipzig. Lã 


Graue 
Haare 


erhalten Jugendfarbe d. eint, 
Mittel. Garantie! VieleDank- 
schroibon! Auskunft gratis! 
Fr. A. Müller, München ü 960 
Alpenrosen str. 2 





Graue 
Haare 


aina m 8 Tagen naturfarb. 
durch „Wico - verstärkt“, 


Pf. portofrei (Nach- 
x 90 nahme 30 Pf. mahr) 


©. Biıocharer, 
Augsburg 8/ 47 








ohne Brennfihere er» 
zielen Damen, Herren 
u. Rinder jotort durd) 
mein unfhädliches 
Lockenwaffer Beque— 
me Anwendung Halt- 
bar, auch bei Feuchtig⸗ 
Reit! Schontdas Daar 
@Bei NichterfolgGeld 
@zurük. Flaſche 

RM. 2. 20portofrei. 
O. BLOCHERER, 
Augsburg IIj47. 


Uber 
900000 Im 
Gebrauch! 

Haar- 
järbe- 
kamm 
{ges. SEFE Marke) 


„HOFFERA” 


färbt graues od. rotes} 
Haar o. blond, braun| 
o. schw. völl. unschäd- 
lich, jahrel. brauchbar. 


Dr 


N 


Diskr. Zusend. i Brief. || 


Preis 3. - (Herr), 5. 

(Dam.), 6.— (Henna) 
Rud.Hoffers,Kosmet. 
Lab. Berlin-Kar!shorft40 





Strepp -und 
Daunendecken 


eigener Anfertigung 


Bett-Inlerr 
Sehr günstig 
von der 








Sächsische 
Betfedern- 


Delitzsch: 2 Ñ 


Provinz Sachsen 
Muster u Prelsliste umsonst 
Rogen- 


Codon -Mäntel 


Katalog frei! 
Schwaninger, Reutlingen 70 





Raucher 


werden in 2Tagen 


Nichtraucher 


für immer durch 


TABAKEX 


28 Seit,-Heft kostenlos 


LABORA-Berlin SW 29 D7 


Nicht- 
Raucher ü 


nt biss 


Tagen 
tür 

$ immer 
Tr Aa ok 
Geringe Koaten, Pro- 





spekt rei. E, Conert, 


Hamburg 2i N. 


l 


Versand sämtlicher 
M Rassenn. 
04 all. Welt- 


9 tl. Hust, 





Arthur Seyfarth Naht. 
Bad Köstritz 119 


Prachtk. 
m. Preis- 
Ist.u, Be- 
schreibg. 
RM. 1.— 
(Marken) 


gegründet 1864 





Billige Ferkel! 
ferkel 60—65 Ptg. das! g 
Pfund. Käufer 48 Pfg.| 
das Pfund leb. Gew. ab 
hier geg. Nachn. |, Fackt| $ 

Osnabrück, Posti. 274 


Liefere 


Bruleier und 


Einlagsküken {i 


kostenlos 1i i 


W. Niewöhner |} 
‘Wiedenbrück'W 239 | 


Preisliste 





Fatinen-Eckert 
Nürnberg. Maxplatz 28 








modern gemuftert, guz 
te Verarbeitung und 
— Bevor Sie 
eſtellen, ver= f 

langen Sie gratis 
Dual.-Prob.u.Ratalog |: 
über 300 Artifel von der 


Wäschefabrik 


FIX & CO. 


Fürth I. B. Nr. 7 






















AUS 
achen 


bekannt gut v. doch 
billig. - Mustersen- 
dung portofrei Vera 
eig. u. fremd. Fabrik. 
Tuchtabrih 
Waldthausen 
Aachend3 
Gegründet 1850 















dieses 
entzückende Zefir- 
kleid. Ausgezeich- 
nete Poßform. 
Farben: rot- oder 
bloukarien. 
Viele weitere, 
NotteDirndikleider 
schon von RM. 2.20 
ab. Verlangen Sie 
kostenlos den 
neuen Frühjahrs- 
katolog vom 
VERSANDHAUS 















:infarbig und ge- 








MA und Mantel. für Sport, 
Srahe und Öesell- 
schalt » Futtersiolle 





WM Uniformstoffe in 
neugrau, feldgrau 
und Fliegertrikot 





herrliche Auswahl in 


plet Mantel, 
Haus und die fäg- 
lichen Gange, für 


und festliche Abende 
Futterstofte 
Schlafdeken 


A Reichhaltige Muster- 
sammlung in ubere 
sichllicher Auf- 
machung kostenlos 
und unverbindlich. 


Günstige Zahlungs 
bedingungen. 


‘Aachener. 





AACHEN UA 


Sind 


und Leber 
in Ordnung ? 


Es gibt eln bililges, eln- 
¡faches und natürliches 
i Mittel (kein Tee, keine! Bezirksvertreter 
das schon| in Baden, Württem- 


Medizin), 





'viele Menschen bald| berg, 
schaffensfrohlsachsen für neuartigen 


"wieder 
machte. Viele Aner- 
kennungen, Verlangen 
Sie kostenl. Auskunft v. 


Hausfrau Ist 
Laboratorium Lorm, ao! 


Lord 15, Württ. 





Schwäche 


Vorzeit. d. Männer heitbar. 25 jähr. 
a Erfahrung. Erfolg überrsehd. Aufklär. 


Schrift u. Probe verschlossen geg. 24 PF. Perto. Unverbindl. 
Chemiker Kaesbach. Berlin-Wilmersd. 125 Postfach 2. 


uchversandhaus'f 
VAN: GÜLPEN KG- 


















unfchädt.u.giftfrel. 









A u.a. nerv. Hemmungen 
4 nur Angst. Ausk. frei. 






s 
muslert, zum Anzug | 







Tpiosafzmilk 


If Flasche 0.50. Her- 


fürZahnpflege wirkt 
reinigend, desinfl- 
ziert, hellt wundes 
Zahnfleisch, festligt 
lockere Zähne, löst 
den schädl. Zahn- 
steln und ist ange- 
nehm sowie spar- 
sam im Gebrauch. 


steller Georg Baron, 


Braunschwelg 
Kl, Leonhardstr. 4 


Haftreiter’8 


I Sräuterturen | 


gegen 





Í Tee zum Trinken 5 
und Umfcläge 


Berl. Sie koſtenlos 
Brofhüre U91 





* ochuppen 
flete 


Ekzem, innere Rur, 
Silborn-Silikat, 
alänz.Erfolge. Näheres 
frei. Generalverireter 
Melher, Meißen 47 


Stottern 


Hausdörfer, breslal 16K 




















Der Siherheitsabzuy 
der EM-GELuftgewehre 
u. Luftpistolen erhöht 























j Wolle und Seide für heit und dieTreffsicher- 
Kleid, Kostüm, Kom- heit der Waffe. Unsere 
fürs "kostenfr. Liste gibt Aut- 


hohe Nachnitege EM.GE Gas-, Leumit- u 















die Gebrauchssicher- 


schluß I Wir liefern fer- 
ner In bekannter Güte: 


Startpistolen. Ohne 
Waffensch. I. Fachhdl. 


Moritz &Gerstenboarger 
Waffentabrik, 
Zelia - Mehlis 4 |. Th. 


Vertretungen 












eidelt Gresian 
ten Bei 






50 wöchentlich 


Angebot gratia! 





12 


DROGAHL 
Göttingen 22y 


Jüngere 


Bayern und 


Haushaligegenstand 


gesucht.Jede sparsame] ? 


Käufer. 
und mehr 
fagesverdlienst gut zu 
erreichen. Fahrradoder 
Motorrad und 20.— 

bis 30.— Mk. erforder- 





Hi Vor- u. Zurückschrau- 
Alben des Saugkolbens. 
In schwarz oder heri! 







A Aller Art. 
























32 Janre Dewähr:, 
50 verson. Modelle. 
rrachtire,. Neuheiler : 
3abel- u.Sa.telstütze m. 
Sohwing-Federung 
-anrräder v. M 29.- ar 
Zubehör billiget. 
Katalog pratis, 


rranz Verhever 
Franktur' a. M, 77 


macht Freuda! 





Ý Spez.-Rad M. 30s 
m.elek.Lampe3 . 
— Katalog gratis, — 


C. Buschkamp 
Fahrradbau 
Brackwede-Bleleleld Nr. 254 









anhlb. monati. 
1/5 Anzahl. 
fret 


Onligs 151 





Sıhon von 
RM. 29.— an! 





Ein stabiles Herrene 
radm.elektr. lampꝰ 
»Berkoe RM. 40.— 
Zahlungserleichtrg. 
Katalog gratis, 


E.«P.Wellerdiek 


Fahrradbau 
Brackwede-Blelefeld NP, 7 


Auh Sie sind unbe- 
dingt zufrieden mit 
meinen Füllfederhal- 
ter in neuester Aus- 
führ. Durchsichtiger, 
unzerbrechl. großer 
Tintenvorratsraum. 
Füllen durch einfaches 


marmı, larh, lieferbar. 
T Preis nur RM, 1,95 u. 
Nachn. Mit Ihr, eingr.| 
Namen 25 Pfg. mehr. 


Fülihalhter Garnier 
Hannover 40. a. 
Friesenstraßse 21 


Sehon fè dese 


geringe Anzahlg, 
und 24Manals 
raten zul1kB26 
eshaltenSie d F 
erfolgreiche * 
Erika 

Ein Wert. 







Herm. Hummel 





Itch. Offerten unter 56/7 
an den Stürmer. 


jfür Orchester, Schule 








"brunn,(Vogtland)21V 

























Nichtgefall, Zurückn. ' 





Herri.schmecktTretter- 


laumenmus e> 


Schrelbstuhe Nürnberg 


Jakobstrahe 15 
Schreibarh. Vervieltältig. 


— — — Mlt Zucker eingedict. 
Bet Nichtgei.Zurücknahme, 
5 kg - Post- 
Elmer . . 
ab hler unter Nachn. 
9 Märtens & Co. e 
Magdeburg N 114 











E: 


aik airat 





u. Haus, Reparaturen, 
C. A. Wunderlich, 


gegr. 1854, Sleben- aus 











Kataloge frei. cke 








Ab hier, Verpack.fr. 
Nahrh. Brotaufstrich 


Toirup 


brutto 
kgEimer 
90 E. NAPP 
RM Gr. Flottbek 19 





Speise 


H enaharmonikas Goldgelb , 
kl.Monatsr.v.Spezlalist. 
Musik-Lang 
Friesenheim, Bd. 


RADIO Kaffee 


nkrältig,z, Probe, 
Moderne Geräte, geb. H Kilo RM. 4.16 


ab RM. 15.—, bequem. loder 4.40, 4.80, 5.20 
Teilzahl. ‚Allekinzeitile frei Haus Nadin. 


sehr billig. Liste gratis. 
Radio-Panisch a 
Hamburg tSt. Alsterior 1 


Kaffee 


trisch geröstet 


Werbepaket 


3 Sorten 


1kg ‚620 


frei Haus per Nachn. 
Tangermann’'s 


Kaftee- Groß - Rösterei 
Hamburg 23 A 3 













E il A 


Besteck - Neuheil 


deutsch. Erfindergeist 
Jed.staunt. Liste grat. 
Besterk- Frackmann, 
Leipzig, 
Gohlisersir. 9/8t. 


Elf VOn 
St. Pauli 


2 Dos. Bismarckheringe 
2 D. Brather., 2 D. Ge- 
leeher., 2 D. Kronsard., 

1 D. Fetth. 1. f.Tunke, 2 D. 


. 50 
Gabel- Rollmons 
3” 
A 


IDos. i. cu. kg 
Pak. ab Altona 





E. NAPP, Altona 20 
Faß ca, 50 neue Salz- 
fettheringe 2.50 4 













katalog kostenlos. 


4 e ROBERT 
FORME P142) 


3 —— Tag tas gute 
4 Hildebrand- 
Mehl 






BE Metallbetten 


Stahlfeder-u. Auflegematr. 








Tel. 208 33/aus getrockn.Pflaumen, I} h 






Drahtgefleht - Fabrik, 


an Fenstern mit Schneil’- 


b sowie andere Blumens 
, pflanzen und$ämerelen 
eratis u.franko.Reelte 
| Ware. Altes Geschäft, 
fiebhard Schnell, Verad - 


Gärtnerei. — 


»| DasDach“ 


Gr.36/42 






ae 
20m aus feu- 
erverz. Draht 
75 mm meit, 
Imhodkoften 
RM, 4.80, 
Drahtzäune, 
in allen Ab- 
meflungen. 
Preisliſte gratis 
Arnold Sönerbach 





Mannheim 29 


blumenprachl 


aut Balkons, Veranden 












weltbekanntenfiehirns- 


= hängenelken. Prachtka- 





408 (Bayern) 


kostenfrei 


lustrlerter Berater für 

schwierige Dachrepa- 

ratur zu Jeder Jahres- 
zelt mit 


Wasserdicht 


Johannes Login 
Chemische Fabrik 
Hamburg-Bilibrook N 





Erstkl. dauerhafter 
HANDWAGEN 
Eiche, Esche und Buche, 
100 cm lg., 5 Ztr. Tragkr., 
Mk. 18.- fr., Kastenwag. 
m. Spannk.Mk. 2.- mehr. 
Liste freil Nichtgefall. 

Zurücknahme. 
AloysAbelWagenfabrik 
Borsch-Geisa (Rhön) 42 





Zwiegenäht 
16.50, 18.50, 19.50 
Skl-, Berg-, Marschsteiel 
Für Skı Sonderkatalog 
Pracht- Katalog umsonst 


Versand n. auswärts. 


Luwi Röger 
NÜRNBERG-A 
Trödelmarkt nur 10 
Der neue Hodhlandschuh 
i.beige.hraun 0.grau Rauh- 
leder, m. bequememAhsatz 



















mr DFUCKSächen] y 


Fr. Monninger 


Inh S. Liebel, Nürnberg-A' 





Dachwunder.| 





Nachnahme -Versand 
Prosp. kostenir. 
Garantie: Umtausch 





oder Geld zurück 





nnverwtsnich, 













Verlangen Sie glaich 





Bücher aller Art auch 












München 2 M 
Neuhauser Straße 20 





farbig. illustr, Katalog Berufsbücher 
gratis. — ——— 
Jos.Koch, Fürth 1,B,1D || Frankfurt a. 











Schlafzimm.. Kinderbetten 
* Marke EISU Herren und Namen 
; an alle. Teitznig: Katal) kei An = a K. 
isenmöbelfabrik Sunl/Tn. 1.23- 2.50 GAT.: 
GARDEROBEN Umt. od. Geld zuriek. 
echt Eiche od. Schleif- Nuste.katalog gratis 
lack, auf Teilzahlung, Bit [GUMMI-MEDICD) 
monatlich RM 5.— ü 
oder gegen Kasse, | Nürnberg A 27 | 
Herrliche Modelle von pr ee 
RM 25.- bis RM 95.- Maschinenbau, | 
franko. Bü 136 Seit. über § | Elektrobau,Flug- 


zeugbaufernschule 

Berlin 15. Kurfürsien- 

damm 66. Absenlu - 
zeuanis, Prüfung 





Sie brauchen nicht zu verzweifeln, wenn Ihnen aus dem Spiegel 
Doppelkinn, dicke Arme und breite Hüften entgegenschauen. 
Sie brauchen auch keine Hungerdiät zu halten, sondern nur den 
tausendfach bewährten Richtertee zu trinken. Das lästige Fett vers 
schwindet immer mehr, leicht beschwingt erfreuen Sie sich neuer 
Schlankheit und Jugendfrische. Aber bitte nur den diätetischen 


Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee 


“AUCH IN TABLETTENFORM:.DRIX.-TABLETITEN 










Neues 


vom 
Dane wein 
\-rades 























Vor 22 Jahren habe 
rasch, geschmackvoll ich ein Edelweißrad 
in meing 
und preiswert nur bei paresor aene 






maschine bezo- 
G gen. Das Edel- 

weißrad ist noch 

jetzt in gutem 

w Zustande, trotz 

täglihem Ge- 

brauch. An der Edelweiß-Nähmaschine 
bis jetzt noch keine Reparatur. 
Arbeiter J. Vortmann, 

30. März 1935, Flaesheim, 

Über 1/, Million Edelweißräder haben 
wir schon seit 40 Jahren überallhin 
versandt. Katalog kostenlos, 


Edelweiß -Decker 


J Deutsch-Wartenberg 703c 









Maxplat 42/44 
Fernsprecher 25178! 



































Kaufe preiswert von unserer Fabrik 


bezw.vom zen Versandgeschäft der Branche 











4 Million‘ ; 
EN 










Meinel e Herald‘ Klingenthal i.Sa.No. 330 


Musikinstrumente- -Sprechapparat ärmonikafabrik 


Verlangen Sie sofort unseren Hauptkatalog. Zusendung kostenfrei ! 


Fudentum — Ehriltentum! 


—Ma EN A ETEINEN 


heißt die große „Stürmer“ » Gonder : Nummer, die zu 
Oftern 1937 erfcheint. 

Jeder Volksgenoſſe muß diefe michtige Sonderausgabe 
lefen. Senden Sie uns nachſtehenden Beftellfchein zu, Sie 
erhalten poftwendend, Toftenlos und portofrei die Sonder« 
Nummer zugeftellt. 


Beftellfdhein 


Unterzeichneter bittet um Zuftellung der Sonder-Nummer 
und um laufende Lieferung 


Der Stürmer 


Bezugspreis monatlich 9O Pfennig 
einſchließlich Beſtellgeld 





Name: 





Wohnort 





Straße: 











Schriftleitung: Nürnberg U, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 
Kart Holz, Nürnberg. 


inhalt: 


berg- A, Pfannen] 


chmiedsg. 19. 


— Berlag: 


— Drud: 


Der Stürmer, 
Fr. Monninger (Guh. S. Liebel), Nürnberg. 


Julins 


Streicher, 


— Hauptſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. 
Nürnberg-A, 





annenſchmiedsgaſſe 19. 





— Schriftleitung: 


Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Geſamt— 
— Berlagsleifſung und negen eD für den Anzeigenteil: Mar Fint, Nürn— 


D.A. über 4S6 000 IV. Vj. — Zur Zeit ijt Preisliite Nr. 6 


gültig. Briefanjchriftz Nüruberg 2, Schließfach 393. 


